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Verstäncliq ung
Heute ſpricht die franzöſiſche Kammer über den HooverPlan.

Paris, 26. Juni. (EF).
Die heute beginnende Jnterpellationsdebatte in der Kammer

über den Vorſchlag Hoovers ſoll bereits abends abgeſchloſſen wer
den. Die Debatte dürfte ohne Gefahr für die Regierung verlaufen.
Jnsgeſamt ſtehen 11 Interpellationen zur Distuſſion.

Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion

hat die Erklärung ihres Vorſtandes über den amerikaniſchen
Vorſchlag am Donnerstag einſtimmig gebilligt. Die Ab
geordneten Renaudel und Paul Boncour wurden beauf
tragt, die Haltung der Fraktion in der heutigen Kammerdebatte zu
begründen. Die Redner ſollen die Aufmerkſamkeit der Regierung
darauf lenken, daß die Porbleme des Aufſchubs der Schuldenzah
lüngen, der wirtſchaftlichen und finanziellen Abkommen und die
allgemeine Abrüſtung als miteinander verknüpft zu betrachten ſind.
Außerdem hat die Fraktion beſchloſſen die Regierung zu erſuchen,
die Anregung des Reichskanzlers Dr. Brüning hinſichtlich einer
deutſch franzöſiſchen Miniſterzuſammenkunft
in günſtigem Sinne zu beantworten.

Mellon in Paris.
Paris, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) Der amerikaniſche Schatzſekre

tär Mellon iſt am Donnerstagabend in Paris eingetroffen. Er
hatte am Donnerstagabend, kurz nach ſeiner Ankunft in Paris ſchon
eine Unterredung mit dem Finanzminiſter Flandin, die zwei
Stunden dauerte

Nach dem „Echo de Paris“ hat der Finanzminiſter ſeinen ame
rikaniſchen Kollegen über die Gründe unterrichtet, die für die Ab
faſſung der franzöſiſchen Antwortnote maßgebend geweſen ſind. Er
ſoll nach derſelben Zeitung Verſtändnis für die Haltung Frankreichs
gezeigt haben, obgleich die offigielle Stellungnahme Hoovers zur
franzöſiſchen Antwort noch nicht bekannt geweſen ſei. Auf jeden
Fall ſei das Ergebnis der Unterredung nicht ungünſtig ge
weſen.

Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand, die

von der Miſſion Mellons bereits offiziell in Kenntnis geſetzt
worden ſind, werden den amerikaniſchen Miniſter am Freitag emp
fangen.

Stimſon reiſt morgen ab.
Waſhingion, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) Der amerikaniſche

Staatsſekretär Stimſon, die rechte Hand Hoovers bei der Fer
tigſtellung der Botſchaft an die Welt, wird ſich am Sonnabend, den
27. Juni, auf dem italieniſchen Dampfer „Conte Grande“ nach
Europa einſchiffen. Stimſon wird am 5. Juli in Neapel
eintreffen, von dort zunächſt Rom und anſchließend Paris beſuchen
Jn Berlin beabſichtigt er, gemäß den ſchon vor Wochen getroffe
nen Vereinbarungen, am 21. Juli einzutreffen.

Wenn der amerikaniſche Außenminiſter jetzt ſchon abreiſen kann,
dann iſt das wohl ein Beweis dafür, daß man in Waſhington den
Plan Hoovers trotz der Verhandlungen mit Frankreich bereits
für geſichert hält. Man darf alſo annehmen, daß der Plan am
1. Juli in Kraft tritt und Reparationszahlungen von Deutſchland
zunächſt bis zum 1. Juli 1932 nicht mehr zu leiſten ſind.

Optimismus in Amerika.
Man hofft, daß Frankreich ſeine Vorbehalte zurückzieht.

Waſhingion, 26. Juni. (EF). In hieſigen Regierungskreiſen
rechnet man beſtimmt damit, daß Frankreich ſeine Vorbe-
halte gegenüber dem Plan Hoovers zurückziehen wird.
Staatsſekretär Stimſon äußerte ſich am Donnerstag in dieſer
Hinſicht äußerſt optimiſtiſch. Vorher hatte er zwei längere Beſpre
chungen mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington, über
deren Verlauf er vollſte Zufriedenheit ausdrückte

Eine Aeußerung über die franzöſiſche Note lehnte Stimſon ab.
Er beſtätigte nicht einmal, daß er die Note inzwiſchen erhalten hat.
Man deutet dieſe Haltung hier dahin, daß ſich Amerika um die Re
viſion des Texkes der franzöſiſchen Antwort bemüht und auch
durchgeſetzt hat.

Die Nefse nach Dervis.
Brüning und Curtius können ſich ſchon rüſten.

Paris, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) „Paris Nouvelle“ und „Jn
tranſigeant“ behaupten, im Außenminiſterium ſei die Rede davon,
die deutſchen Miniſter bereits für die nächſte Woche nach Paris
einzuladen. Dieſe Meldung iſt wie der Korreſpondent des „Soz.
Preſſedienſt“ erfährt Unzutreffend. Die franzöſiſche Regierung
hat bisher hinſichtlich der Anregung der Reichsregierung noch
keinerlei Beſchluß gefaßt. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß eine
Einladung der franzöſiſchen Regierung an den Reichskanzler und
den Reichsaußenminiſter bald offiziell ergeht.

Die Reichsregierung iſt inzwiſchen über die Deutſche Botſchaft
in Paris dahin informiert worden, daß Frankreich grundſätzlich be
reit iſt, der Anregung des Reichskanzlers zu einer gemeinſamen
Ausſprache zu folgen. Ein Termin der Zuſammenkunft ſoll zwiſchen
den beiden Regierungen ſchon demnächſt vereinbart werden. Man
darf annehmen, daß die Beſprechung nach der Verſtändigung
zwiſchen Waſhington und Paris, aber vor dem Beſuch von Mac
donald und Henderſon in Berlin, in Paris ſtattfinden wird.

Ermunternde Stimmen Frankreichs.
Der Vorſchlag Brünings wird jetzt von der geſamten Linkspreſſe

unterſtützt. So ſchreibt die radikale „Volonte“: „Briand und
Laval müſſen Brüning und Curtius ohne Zögern einladen. Die
zweiſeitigen Verhandlungen, die ſeit Thoiry unterbrochen ſind,
müſſen wieder aufgenommen werden und die franzöſiſchen Miniſter
müſſen den Mut haben, in aller Freiheit zu handeln, ohne ſich vor
her durch Reaktionäre einer Kammer ſchrecken zu laſſen, die das
europäiſche Verſöhnungswerk bisher leider nur mit Unwillen zu
ertragen oder gar verhindern zu wollen ſchien.

Das Gewerkſchaftsorgan „Le Peuple“ begrüßt den Appell
Brünings an eine enge deutſchfranzöſiſche Zuſammenarbeit und er
klärt, die Geſte des Reichskanzlers könne eine große Bedeutung er
langen, wenn man wenigſtens in Frankreich das Tragiſche der
Lage Deutſchlands und die Gefahren verſtehen wolle die eine wirt
ſchaftliche und finanzielle Kataſtrophe ſofort nach ſich ziehen würde.

Ueberflüſſige Beſorgnis.
Zu dem Termin der deutſch franzöſiſchen Miniſterbeſprechung

wird von der ſchwerinduſtriellen „Deut,ſ chen Allg. Ztg. de
kaum dazu in der Lage iſt, den verantwortlichen e ne
ſchläge zu geben, die Meinung zum Ausdruck gebracht es a
Unter keinen Umſtänden in Frage kommen, daß wir uns See
Termin feſtlegen ließen, der die Gefahr biete, daß Anſer er et
gungswille gewiſſermaßen gegen den Hoover- Plan n
werde. Der Wunſch nach einer Beſchleunigung e
gehe durchaus von der franzöſiſchen Seite aus, weil man dor

drohende Iſolierung fatal genug empfinde. Deutſchland habe durch
den Mund des Reichskanzlers ein äußerſtes Maß von Entgegen
kommen und Verſtändigung bekundet. Jetzt könnten wir
warten. Es habe keinen Sinn, das Ergebnis der Ausſprache
gleich dadurch vorauszunehmen, daß einſeitig auf unſere Koſten
die franzöſiſchen Wünſche berückſichtigt werden. Vor der Ankraft
ſetzung des Hoover Planes wäre die Zuſammenkunft höchſt bedenk
lich. Sie könne ſehr gut bis noch Fortſetzung der Beſprechungen
mit den engliſchen Staatsmännern und dem Beſuch Stimſons hin
ausgeſchoben werden.

Dieſe Meinungsäußerung des ſchwerinduſtriellen Blattes wer
den heute Nachmittag ſich die Gegner der Verſtändigung ſicherlich
nicht entgehen laſſen, um damit die „Hinterhältigkeit der Deutſchen
zu begründen. Außerdem iſt es unpolitiſch und wenig national
gedacht, alle Hilfe nur von Amerika und England zu erwarten

Die Lage Deutſchlands iſt ſo, daß man frei und offen mit
Frankreich verhandeln muß. Es wäre ein ſchwerer Jrrtum, etwa
anzunehmen, daß Frankreich nun gezwungen ſei, Deutſchland nach
zulaufen.

Der engliſche Gegenbeſuch.
London, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Arbeiterregierung ließ

am Donnerstag im Unterhaus erklären, daß Miniſterpräſident
Macdonald und Außenminiſter Henderſon die Einladung
der deutſchen Regierung zum Gegenbeſuch in Berlin „mit
Freude angenommen hätten. Die Miniſter würden am 17. Juli
eintreffen und dort bis zum 20. Juli bleiben.

Der 100 Millionen-Dollarkredit.
Berlin, 26. Juni (Telunion) Amtlich wird mitgeteilt: Zur

Befriedigung des Ultimobedarfs hat die Reichsbank mit der Bank
von England, der Federal Reſerve Bank von Newyork, der Bank
von Frankreich und der Bank für internationalen Zahlungsaus
gleich Abkommen abgeſchloſſen, wodurch eine Rediskontmöglichkeit in

ausreichendem Umfange geſichert iſt. Jede der vier Banken beteiligt
ſich an dem auf 100 Millionen Dollar gemeſſenen Geſamtbetrag
mit einem Viertel, d. h. mit einer Summe bis zu 25 Millionen
Dollar. Der Gegenwert wird auf Verlangen der Reichsbank zu
deren Verfügung bei der Bank für internationalen Zahlungsaus-
gleich in Baſel eingezahlt.“

Lichter in der Nacht.
Zu den Gewerkſchaftstagungen.

Schwer iſt der Marſch, wenn immer wilder die Hinder-
niſſe ſich türmen, wenn der Hunger im Magen wühlt und wenn
nirgends ein Licht neuen Anſporn gibt, das letzte, ſchwerſte Wegſtück

doch noch zu ſchaffen. Schwer iſt heute der Marſch der Arbeiterbe
wegung. Elend und Not haben die Arbeiterklaſſe heimgeſucht. Die
Kriſe wütet, kein Ende der Jrrungen und Wirrungen des kapitali
ſtiſchen Syſtems iſt abzuſehen. So mancher, der ſein Leben lang
mit Partei und Gewerkſchaften geſorgt und gehofft und gearbeitet
hat, droht dem Druck des Elends und der Hoffnungsloſigkeit zu er
liegen, und man kann es ihm beinahe kaum verargen, wenn er den

Mut ſinken läßt. Nur wer den Hunger kennt und die Tränen ver
zweiflungsvoller Nächte, weiß, wie ſchwer es iſt, dem heute in
Dauerarbeitsloſigkeit verſinkenden Arbeitsbruder Mut zuzureden

Nur der Verband hält die Herzen, die verzagen
wollen. Die Verbände ſind s, die den Zweifelnden und Ver
zweifelnden wieder aufrichten. Jhre Tagungen ſind Lichter in der
Nacht.

Noch find wir da!
ſchiedenen Teilen des Reichs aus Hamburg, aus Breslait,
aus Stkuttgart, wo die Eiſenbahner, die Maler und die
graphiſchen Arbeiter Muſterung abhalten.
Luft machen und weit über ihre eigenen
beiterſchaft zeigen, daß der alte große Glaube der Prominenten der
Feuerlinie, d. h.

So ruft's in dieſen Tagen aus ver

ihrem Herzen

Reihen hinaus der Ar

der unbekanten Soldaten der Gewerkfſchaftsbewe-
gung, immer noch lebt. Dennoch! So ruft's von den Gewer
ſchaftstagungen. Trotz Lohnabbau, trotz Soziglabbait, trotz Na
und Kozi, trotz Notverordnung ſteht feſt die gewerkſchaftliche Front
Sie ſteht noch geſchloſſener und einiger. Jn Hamburg, in Breslau,
in Stuttgart überall das Bild feſten Zuſammenſchluſſes und un

erſchütterlicher Zuverſicht. Ueberall ein kaltblütiges und nüchternes
Beurteilen der Lage und der Kräfte im eigenen wie im gegneriſchen

Lager. Die ſchwere Arbeit der Verbandsvorſtände, die in dieſen
Tagen wirklich nicht zu beneiden ſind, wird überall ſachlich geprüft
und unter Berückſichtigung der ungeheuren Schwierigkeiten aner-
kannt und gewürdigt. Ueberall ſtößt der Satan der Arbeiterbe-
wegung, der Zerſtörungsarbeit der Kommuniſten, auf harten Wi-
derſtand. Ueberall ein Schrei nach Aktivität. Ueberall rückt man
wieder feſter zuſammen. Ueberall werden Töne lebendig, neue
Töne, die alte Bilder auftauchen laſſen, Bilder aus den Tagen, wo
die Bewegung noch klein, die Herzen aber größer und weiter
waren, und wo ſich nur Kampfgeſellen fanden, weil bei der Be
wegung noch nichts zu erben war. Die Not der Stunde iſt Mör
tel, der bindet

t

Das Parlament der Reichsbahner.
Die Entſchließung zur Reparakionsfrage,

die der Einheitsverband der Eiſenbahner auf ſeiner Ge
neralverſammlung in Hamburg angenommen hat, for-
dert in Uebereinſtimmung mit den wiederholten Kundgebungen der
ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen eine vollſtändige Streichung
aller auf dem Kriege beruhenden zwiſchenſtaatlichen Schulden und
Zahlungsverpflichtungen. Da jedoch die politiſchen Machtverhält-
niſſe in den beteiligten Staaten zurzeit einer völligen Verwirk-
lichung dieſes Zieles faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen
ſetzen, tritt die Entſchließung für eine fſofortige Neurege-
lung der Reparationsabkommen ein, damit wenigſtens eine
weſentliche Herabſetzung der deutſchen Reparationsleiſtungen er
reicht werde.

Mit beſonderem Nachdruck verlangt die Generalverſammlung in
ihrer Entſchließung die Haus nahme der Reichsbahn aus
dem internationalen Schüldenabkommen. Die Aufbringung der Re
parationsſteuer durch die Reichsbahngeſellſchaft habe, in Verbin-
dung mit den ſonſtigen ihr auferlegten politiſchen Laſten, eine weit
gehende Verſchlechterung der Lebenshaltung des Perſonals bewirkt
Die Aufbringung der für Reparationszahlungen erforderlichen Mit
tel ſei als rein innerdeutſche Angelegenheit anzuſehen. Die Reichs
regierung müſſe die Dürchführung dieſes Grundſatzes mit aller
Energie betreiben. Das international gebundene Reichsbahn-
geſetz und die auf dieſem Geſetz beruhende deutſche Reichsbahn-
geſellſchaft ſeien zu beſeitigen, damit eine Verkehrswirtſchaft n
Deutſchland ermöglicht werden könne, die den wirtſchaftlichen, poli
tiſchen und ſozialen Bedürfniſſen des Volkes gerecht werde

Die Generalverſammlung lenkt in der Entſchließung erneut die
Aufmerkſamkeit der nationalen und internationalen Arbeiterbe
wegung darauf, daß die Sonderbelaſtung der Reichsbahn und die
Beibehaltung der heutigen Reichsbahngeſellſchaft ein beſonders
ſtarkes Hemmnis für den ſozialen Aufſtieg der geſamten arbeiten
den Bevölkerung darſtellt. Sie erwartet deshalb von der Organi
ſation der Arbeiterklaſſe die tatkräftigſte Unterſtützung, da es nur
dann möglich ſei, den in dieſer Frage beſonders ſtarken Widerſtand
der kapitaliſtiſchen Kreiſe im Jn und Ausland zu überwinden.



Beſtechliche Abgeordnete.
Zwei von der Hausbeſitzerparkei in Anhalk.

Deſſau, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Der anhaltiſche Staats
gerichtshof, der am Mittwoch und Donnerstag in Deſſau
unter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Bumke tagte, er
klärte die bisherigen Landtagsab geordneten Günther
und Marzahn von der Hausbeſitzer- Partei der Be
ſtechung ſchuldig

Die beiden Abgeordneten hatten mit den Regierungsparteien
Sozialdemokraten und Demokraten) 1929 für die Verpachtung der
Anhaltiſchen Salzwerke an die Preußag geſtimmt, ſie waren deswe
gen vom Hausbeſitzerverband ausgeſchloſſen und außerordentlich
heftig bekämpft worden, weil man ihre Abſtimmung als einen Ver
rat an den bürgerlichen Parteien betrachtete. Beide Abgeordnete
haben objektiv eine Schädigung durch die nach der Abſtimmung er
folgten Angriffe erlitten. Dem Zeitungsverleger Marzahn wurde
z. B. der Druck und Verlag der Hausbeſitzer-geitung für Anhalt
entzogen. So ſind beide wohl auf die Jdee gekommen, ſich bei Ber
liner Vertretern des Hausbeſitzer- Verbandes ſchadlos zu halten.
Durch die Abſtimmung über den Preußag- Vertrag iſt erleichtert
worden, daß im Reichsrat die Erteilung einer Reichskonzeſſion für

die Deſſauer Realkreditbank, die der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz naheſteht, beſchloſſen wurde. Der Direktor der Ber
liner Bank für Handel und Grundbeſitz, Seifferth, hat nach der
dritten Leſung des Preußag Vertrages im Anhaltiſchen Landtag,
dem Abgeordneten Marzahn 20000 Mark und dem Abgeordneten
Günther 10000 Mark ausgehändigt. Beide haben das Geld für
Privatzwecke verbraucht. Das Staatsgericht hat beide deshalb der
Beſtechung ſchuldig geſprochen. Die Auslagen des Prozeſſes tragen
beide zur Hälfte. Die Aberkennung des Mandats, die an ſich wohl
erfolgt wäre, war überflüſſig, da beide Abgeordnete ihr Mandat
ſchon vor längerer Zeit niedergelegt haben.

Selbſtverſtändlich verſuchen die rechtsbürgerlichen Parteien in
Anhalt, die beiden Verurteilten der ſozialdemokratiſchdemokrati
ſchen Regierungskoalition anzuhängen, da ſie bei dem Preußagver
trag und bei einigen weiteren Abſtimmungen mit der Linken ge
ſtimmt haben. Dabei weiß in Anhalt jeder Menſch, daß es ſich bei
den beiden Abgeordneten um zwei typiſche Vertreter aus dem vom
Reichsfinanzminiſter Dietrich ſo genannten bürgerlichen Intereſſen
haufen handelte.

Gold bleibt in Deutſchland
Paris, 25. Juni. Der Paſſagierdampfer „Bremen“ iſt auf ſeiner

Fahrt von Bremen nach Newyork mit zwölfſtündiger Verſpätung
gegenüber der fahrplanmäßigen Zeit in Cherbourg eingetroffen.
Wie Havas aus Cherbourg meldet, ſoll dieſe Verſpätung darauf
zurückzuführen ſein, daß der Dampfer eine für NRewyork be
ſtimmte Goldſendung an Vord hatte, die nach Bekannt
werden des Vorſchlages des Präſidenten Hoover in Bremen wieder
gelöſcht worden ſei.

Wilhelm Bocks Beſtattung.
Gotha, 26. Juni. (E. F.) Am Donnerstag nachmittag wurde

der verſtorbene Senior der Sozialdemokratie, Genoſſe Wilhelm
Bock, zu Grabe getragen. Die Beſtattung geſtaltete ſich zu einer
gewaltigen Trauerkundgebung, wie ſie Gotha bisher noch nicht er
lebt hat.
Die eigentliche Trauerfeier fand im hiſtoriſchen Volkshaus Zum

Mohren in Gotha ſtatt, wo die Leiche aufgebahrt war. Das
Reichsbanner hatte die Ehrenwache geſtellt. Viele hunderte von
Teilnehmern fanden keinen Einlaß. Die ſozialdemokratiſchen Orga
niſationen des Landes, die Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, aus vielen Orten kleinere oder
größere Abordnungen zu der Feier zu entſenden. Von Korpora
tionen und Privaten waren ganze Berge von Kränzen und Blumen
geſpendet worden.

Im Volkshaus hielt Auguſt Baudert, ein perſönlicher
Freund und langjähriger Kampfgefährte von Wilhelm Bock, die
Trauerrede, in der er beſonders die Verdienſte des Verſtorbenen
um die Arbeiterſchaft hervorhob Vom Volkshaus aus bewegte ſich
dann der Trauerzug nach dem Friedhof. Mehr als 2000 Perſonen,
darunter zahlreiche Bürgerliche aus Gotha und den umliegenden
Ortſchaften, gaben Wilhelm Bock das letzte Geleit. Nicht weniger
als 6 Hundertſchaften des Reichsbanners beteiligten ſich an dem
Trauerzug. Auf dem Friedhof ſprachen Reichstagspräſi
dent Löbe für die Reichstagsfraktion, der preußiſche Landtags
präſident Bartels für den Vorſtand der Sozialdemokratiſchen

Partei und der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Si m o n
Nürnberg für den Schuhmacherverband, deſſen Gründer Wilhelm
Bock war, letzte Abſchiedsworte. Für die Thüringer Parteiorgani
ſation ſprach der ſozialdemokr. Reichstagsabgeordnete Dietrich.

Als Reichstagspräſident Löbe in Gotha eintraf, ereignete ſich
ein Zwiſchenfall. Die Nationaliſten hatten erfahren, daß Löbe
mit einem beſtimmten Zuge in Gotha eintreffen würde. Sie hatten
zahlreiche Anhänger nach dem Bahnhof dirigiert, um Löbe dort in
Empfang nehmen zu laſſen. Er wurde nach ſeiner Ankunft gröb
lich beſchimpft. Nach der Trauerfeier hat ſich die Polizei wegen der
Vorfälle bei Löbe entſchuldigt.

Weshalb findet Trotzki kein Aſyl?
Weil die Sowjel Regierung es verhindert

Als König Alfons von Spanien abgeſetzt war und eine republi
kaniſche Regierung die Führung der ſpaniſchen Staatsgeſchäfte
übernommen hatte, richtete Trotzki an die neuen Macht
haber in Spanien ein Geſuch um Einreiſebewilligung. Die
ſes Geſuch wurde abgelehnt, und zwar, wie „Die Aktion“, Zeit
ſchrift für den Kommunismus, jetzt meldet, auf ausdrück
lichen Wunſch der Sowjetregierung. Die Sowjet
Regierung habe in Madrid die Befürchtung äußern laſſen, daß
Trotzki verſuchen werde, in Spanien für ſeine Idee zu werben und

ſich in den Sowjetniederlaſſungen, den Handelsvertretungen uſw.
Geſinnungsgenoſſen zu ſchaffen. Das bedeute eine

nenpolitiſche Gefahr für Spanien, aber ebenſo eine Gefahr für
wjetrußland, während die Bedingungen, unter denen ſich Trotzki

Zurzeit in der Türkei befinde, derart ſeien, daß Spanien dadurch
vor Ungelegenheiten und Sowjetrußland vor der Verantwortung
geſchützt ſei. Aus dieſem Grunde dürfte ſich empfehlen, hinſichtlich

Trotzki den gegenwärtigen Zuſtand im beiderſeitigen Jn
tereſſe“ beſtehen zu laſſen.

Die Folge der Einmiſchung der Sowjetunion war,
aß die ſpaniſche Regierung das Einreiſegeſuch Trotzkis ablehnte.

Ohne dieſe Einmiſchung wäre ihm wahrſcheinlich ſtattgegeben wor
den.

Ehrendoktor Macdonald. Die Univerſität Oxford hat den

Berlin, 25. Juni. (Telunion). Anläßlich des bevorſtehenden
100. Todestages des Freiherrn vom Stein veranſtaltete der Weſt
falenbund GroßBerlin am Donnerstagabend im Sitzungsſaal des
Reichstages eine Gedenkfeier, zu der viele führende Perſönlichkei
ten des öffentlichen Lebens verſammelt waren. Auf dem mit den
rot weißen weſtfäliſchen Farben geſchmückten Tiſch des Hauſes ſtand
eine Büſte des Freiherrn vom Stein. Von der Reichsregierung
wohnten Reichskanzler Brüning und Miniſter Treviranus, von der
preußiſchen Regierung Jnnenminiſter Se vering der Veranſtal
tung bei.

Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden des Weſtfalenbundes,
Rechtsanwalt Forſchenbeck, nahm der preußiſche Innenminiſter

Severing

das Wort. Er würdigte in Stein den großen Führer, der das
tragiſche Schickſal jener großen Menſchen hatte, die mit klaren
Blicken in die Zukunft ſehen, denen es aber verwehrt iſt, das, was
ſie ahnen, in der Vollendung zu ſchauen. Stein war ein Vorläufer
des Preußens, das erſt ein Jahrhundert nach ſeinem Leben entſtand.
Ueber Preußen hinaus ſah er das geeinte Deutſchland, aus dem
deutſchen Volke wollte er eine Nation machen. Führer ſein heißt
nicht nach der Gunſt mächtiger Perſonen oder Stände ſchielen. ſon
dern unbeirrt nach eigener Ueberzeugung und eigenem Gewiſſen
handeln. Weder die Ungnade des Königs noch der Haß der Büro
kraten oder des örtlichen Adels haben Stein wankend machen kön
nen. Führer ſein, heißt Dienſt am Volke uneigennützig zu verrich
ten. Stein liebte ſeine Häuslichkeit und war auf die Wahrung ſei
nes Beſitzes bedacht. Aber er war in jedem Augenblick bereit, alles
aufs Spiel zu ſetzen, wenn es der höhere Dienſt am Volke ver
langte. Führer ſein heißt nicht vor jedem Widerſtand die Segel
ſtreichen, ſondern in beharrlichem Kampf gegen jegliche Unterdrük
kung der Freiheit eine Gaſſe bahnen. Wenn alle die Höflinge und
Rückwärtſer ſeiner Zeit wirklich vergeſſen ſein werden, wird Steins
Name ewig leuchten als ein Zeichen dafür, was ein großer Charak
ter in ſcheinbar verzweifelter Lage des Vaterlandes vermag.

Der neue ReichsgerichtsSenatspräſident.

Dr. Bünger,

der frühere ſächſiſche Miniſterpräſident, wurde auf Vorſchlag der

ſächſiſchen Regierung zum Senatspräſidenten am Reichsgericht er
nannt.

Toscanini in Bayreuth.

Arturo Toscanini,
der weltberühmte italieniſche Dirigent, der jetzt die Wagnerfeſtſpiele

in Bayreuth leitet, iſt dort eingetroffen, um mit den Proben zu be
ginnen.

Gemeindewahlen in Holland.
Neue Erfolge der Sozialdemokratie.

Amſterdam, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Gemeinderatswah
len in Amſterdam führten zu einer Steigerung der ſoz aldemo
kratiſchen Stimmen von 103 000 im Jahre 1927 auf rund 124 000.
Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter erhöhte ſich von

15 auf 17 von insgeſamt 45 Sitzen. Die Kommuniſten erhielten 4
ſtatt bisher 3 Sitze. Die bürgerlichen Mittelparteien haben be
trächtliche Verluſte erlitten.

Im Haag erhöhte die Sozialdemokratie ihre Stimmenzahl von
52 000 auf 58 000. Jn Rokterdam gab ſie einen Sitz an die

Kommuniſten ab. Trotzdem bleibt ſte mit 15 Vertretern die weit
aus ſtärkſte Fraktion im Stadtparla ment

Jnsgeſamt konnte die Sozialdemokratie bei den bisher ſtattge
fundenen holländiſchen Gemeindewahlen die Zahl ihrer Vertreterengliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald zum Ehrendoktor er

von 1101 im Jahre 1927 auf 1304 alſo um 208, erhöhen.

Dem Andenken efnes Groben
Eine SteinFeier im Reichstage.

Miniſterialdirektor von Leyden

aus dem preußiſchen Jnnenminiſterium kennzeichnete in ſeiner Feſt
rede die entſcheidende Einwirkung Steins auf das Schickſal Preu
ßens und Deutſchlands. Wenn es etwas giht in Napoleons Leben,
das tragiſch genannt werden kann im Sinne der antiken Tragödie,
ſo iſt es ſein Verhalten zu Stein. Er ſelbſt gab dem in den Staub
getretenen Preußen den eingzigen, der die Wiedererhebung vorbe
reiten konnte dann nahm er zwar Preußen ſeinen Führer, gab ihn
aber damit frei für Europa, daß Stein über Rußland zum Kampf
und Kieg führte gegen den, der ſich vermeſſen hatte, das Schickſal
zu ſpielen, und deſſen Schickſal Stein geworden iſt. Wenn wir Re
chenſchaft geben ſollten, wie wir ſein Erbe verwaltet haben, ſo
würden wir es können, ſoweit es ſich um die Fortentwicklung ſei
ner Reformgedanken und am die Erhaltung der Einheit des Rei
ches handelt. Sollten wir aber Rechenſchaft ablegen, wie wir inner
halb der erhaltenen Form den Wert deutſcher Freiheit und Einig
keit gewahrt haben, ſo ſei zu ſagen: „Was uns nottut iſt nicht
größere Freiheit, ſondern die Freiheit im Sinne Goethes: „Jn der
Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter und das Geſetz nur kann
uns Freiheit geben.“

Nach einem Schlußwort des Bundesvorſitzenden nahm, lebhaft
begrüßt, zu einer kurzen Anſprache noch

Reichskanzler Dr. Brüning
das Wort. Er betonte, daß die Freiheit, wie Freiherr vom Stein
ſie gemeint habe, in erſter Linie Gebundenheit, Verpflichtung
Opferſinn, Verantwortlichkeit und Gemeinſinn bedeute. Es könne
einem Volke auch in der ſchwerſten Lage niemals ſchlecht ergehen,
wenn es dieſer Stein ſſchen Auffaſſung von der Freiheit eingedenk
ſei, und wenn es ſich daran erinnere, daß die Freiheit nur durch
Opfer, Verpflichtung und Verantwortlichkeit erkämpft werden
könne. Es könne einem Volke der Weg zur Freiheit nie verbaut
werden, wenn es ſich bewußt ſei, daß Beharrlichkeit, Hoffnung und
unabläſſige zähe Arbeit eines Tages doch zum Ziele führen müßten
Der Kanzler endete mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland, in
das die Verſammlung einſtimmte.

Hoch die Kleinſtaaterei!
Kein Anſchluß von Skrelitz an Preußen.

Reuſtrelitz, 26. Juni. (E. F.) Jm Landtag von Mecklenburg
Strelitz begann am Donnerstag die auf zwei Tage berechnete De
batte über den evtl. Anſchluß von Mecklenburg Strelitz an Preußen.
Jhr Verlauf zeigte, daß ſich für den Anſchluß die nach der Ver
faſſung erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht ergeben wird, ſo daß
der Anſchluß des „verfaſſungsrechtlichen Naturſchutzparks“ wie vor
nicht allzu langer Zeit ein Landtagsabgeordneter von Mecklenburg
Strelitz ſein Heimatland einmal genannt hat, vorläufig nicht in
Frage kommt. Hauptgegner des Anſchluſſes ſind die Deutſchnatio
nalen, die ſich insbeſondere in Mecklenburg-Strelitz immer durch
Rückſtändigkeit ausgezeichnet haben.

Die Arbeitsloſigkeit in Amerika.

Der amerikaniſche Gewerkſchaſtsbund ſchätzt, daß von der Ar

beitsloſigkeit in Amerika im Mai 5,3 Millionen Menſchen betroffen
waren. Dieſe Ziffer iſt ſeit Ende Mai um über 150 000 geſtiegen.
Die Gewerkſchaften fordern zur Milderung der Not ſofortige
Kriſenhilfsmaßnahmen.

Die Einwanderung nach Amerika iſt im letzten Jahr auf Grund
der Einwanderungsſperre ſeit 9 Jahren zum erſten Male wieder
unter die 100 000Grenze geſunken.

Mandaksniederlegung des volksparkeilichen Reichskagsabgeord
neten Dr. Bellmann. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Bellmann,
der 1930 als Vertreter der DVP. im Wahlkreis Chemnitz-Zwickau
gewählt wurde, hat, nach einer Meldung aus Chemnitz, ſein Reichs
tagsmandat niedergelegt.

Ueberſchwemmungen gemeldet, von denen beſonders der Nordoſten

Der Eiſenbahnverkehr iſt teilweiſe unterbrochen.

Serverkſchafetiches

Bauarbeiter und Arbeitszeitverkürzung
Vom Baugewerksbund wird uns zu den Verhandlungen

im Reichsarbeitsminiſterium über die Ver kürzung der Ar
beits zeit auf Grund der Notverordnung geſchrieben:

Schon vor einigen Wochen iſt unſer Bundesvorſtand gemeinſam
mit den übrigen Bauarbeiter-Gewerkſchaften an die Reichsregie
tung herangetreten, die Arbeitszeit mit Rückſicht auf die kataſtr
phale Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe zu verkürzen. Für die Ver
treter der Arbeitnehmer war es deshalb ſelbſtverſtändlich bei der
Beſprechung im Miniſterium ohne jede Einſchränkung
ſetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden zu vertreten. B
vom Baugewerksbund hat das in ausführlicher
durch Hinweis auf die ungeheuren Arbeitsloſe
werbe, die zur Zeit noch über 67 Prozent betragen Er wies ferner
nach, daß aus techniſchen und wirtſchaftlichen Gründen eine Mehr
einſtellung von Arbeitern leicht mö
ſondere bei den Bauhütten zum Teil ber

Verbindung mit Mehreinſtellung und Lohnausgleich.

Anders urteilten die Unt e rnehmer. Sie ſagten, daß
eine Verkürjung der Arbeitszeit für das Baugewerbe unerträglich
wäre.

dem Wege einer freiwilligen Vereinbarung etwas zuſtande zu brin
gen, ſcheiterte an dem einmütigen Widerſpruch der geſamten Unter

nehmerfront.
Die Dinge liegen alſo heute ſo, daß eine freiwillige Ver

einbarung im Baugewerbe ganz ausſichtslos iſt. Das
brachte auch der Vorſitzende des Baugewerksbundes, Bernhard,

zum Ausdruck. Er bemerkte zum Schluß der Verhandlungen, daß

nigſt eine Verordnung herausbringen müſſe zu der die Be
teiligten vorher noch einmal gehört werden müßten Es wäre aber
im Intereſſe der vielen erwerbsloſen Bauarbeiter dringend notwen
dig, dieſen Schritt raſch zu unternehmen.

Victorics betroffen iſt. 500 Wohnungen mußten geräumt werden

Ueberſchwemmites Auſtralien. Aus Auſtralien werden große

nziffern im Bauge

und das Problem insbe
eits gelöſt iſt, und zwar in

Es wurde von ihrer Seite auch nicht die geringſte Konzeſſion
angeboten. Der Verſuch des Miniſterialdirigenten Dr. Sitzler, auf

die Regierung aus den Beratungen ihre Schlüſſe ziehen und ſchleu
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gegen den früheren Scheuener Anſtaltsdirektor Straube und 36
Zöglinge hat bis jetzt zu Reſultaten geführt, die für Straube ge
radezu vernichtend ſind.
ren Verſäumniſſe als Nichtwiſſen hinzuſtellen, wobei er von ſich
ſelbſt nicht ohne Pathos behauptete Gegner der Prügelſtrafe zu
ſein, ſo hat ſich doch bereits ergeben, daß er ſeine „Topfkratzer“ (d.
h. Protektionskinder) zu ihren ſchändlichen Mißhandlungen gerade
zu animiert hat. Straube mußte zugeben, daß er, ohne ſeiner vor
geſetzten Behörde davon Kenntnis zu geben, Gummiknüppel be
ſchafft hatte. Das Prügeln will er in „Notwehr“ getan haben, an
geblich, weil Gefahr für ſeine Perſon und die Anſtalt beſtand. Jn
deſſen iſt der Angeklagte durch ſeine eigener Garde, die „Topf
kratzer“, ſo belaſtet worden, daß man ihn als den Hauptſchuldigen
am Skandal der Prügelanſtalt bezeichnen muß

Moabit wird ſeit einiger Zeit gegen kommuniſtiſche Jugendlicheverhandelt, die im a a n e a
Edelweiß in Röntgental bei
Edelweiß“ iſt das
Hatenkreuzanſchlag auf das Röntgentaler Verkehrslokal des Reichs
banners ausgeheckt wurde.
ſein Lokal verboten, worüber die Kommuniſten jedoch nicht orien
tiert waren. Eines Abends ſchoſſen ſie blindlings durch die erleüch
teten Scheiben in den Gaſtraum hinein
der Sozialdemokratie
neutralen Gaſt. Der Maler ſtarb auf dem Transport zum Kran
kenhaus, der zweite Verletzte konnte gerettet werden.
täter flüchtete nach Rußland
der Beihilfe zum Mord beſchuldigt
gegen ſie Zuchthaus und Gefängnisſtrafen
Jahren.

wurde der Redakteur Veſpermann wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt
a die Veröffentlichung photographiſcher Aktbilder aus dem Nach
laß des
Ulbrich, der von einem ſeiner Aktmodelle, Lieschen Neumann, um

gebracht wurde. Die Bilder wurden eingezogen, die Platten ſollen
unbrauchbar gemacht werden.

Leeds in Nordamerika unternahmen ſieben Jrre des Nachts
einen Ausbruch, indem ſie die Wärter knebelten und über eine hohe
Mauer enktkamen.
bisher noch nicht gelang, die Jrren wieder einzufangen. Sämmtliche

Kranken ſind Veteranen des Weltkrieges.

auf dem Gelände der ehemaligen Orlowſkiſchen Mahl u. Schneide
mühle, auf dem die Ermländiſche Hauptgenoſſenſchaft einen großen

Getreideſpeicher unterhält,
Brand, der ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete, fand in den
Benzin und Oelvorräten der Maſchinenräume reiche Nahrung Da
die Feuerwehr dem Brande nicht gewachſen war, mußte eine Kom

um Donnerstag brach in der Ortſchaft Perneck im

Aus aller Wolt
Der Scheuener Prügelprozeß-

Der vor dem Schwurgericht Lüneburg ſtattfindende Prozeß

Wenn Straube auch verſucht, ſeine ſchwe

Zuchthausantrag gegen Mordſchützen.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in Berlin-

Frühjahr einen Feuerüberfall auf das Lokal
Berlin verübt hatten. Das

gleiche Cafe, in dem ſeinerzeit der blutige

Damals hatte der Beſitzer den Nazis

Die Schüſſe trafen einen
naheſtehenden Maler ſowie einen anderen

Der Haupt
Die zwei Angeklagten ſind lediglich

Der Stagatsanwalt beantragte
von vier bzw. 224

Lebender Marmor. Vom Schöffengericht Berlin Mitte

Grund der Anklage

ermordeten Uhrmachers und „Liebhaberphotographen“

Jrrſinnige brechen aus. Aus dem Veterans Hoſpital in

Die ſtark beunruhigt, da esBevölkerung iſt

Rieſiges Schadenfener. Jn Allenſtein in Oſtpreußen brach

ein großes Schadenfeuer aus. Der

Auch die Dänen angekommen.

Die däniſchen Piloten Hillig und Holris (rechts),

die 13 Stunden nach den amerikaniſchen Piloten Poſt und Gati
von Neufundland zum Fluge über den Ozean ſtarteten, ſind am
Donnerstag nachmittag, um 17,30 Uhr auf dem Krefelder
Flugplatz gelandet. Das Ziel der Flieger war, ohne Unter
brechung Dänemark zu erreichen und in Kopenhagen zu landen.
Sie hatten ſich jedoch in Spanien verflogen und mußten nach einem
Fluge über Frankreich in Krefeld wegen Benzinmangels landen

Vollkommen erſchöpft
Bremen, 26. Juni. (Telunion). Nach der Landung der Däne

markflieger in Bremen wurde von ihnen über ihren bewegten
Ozeanflug mitgeteilt, daß ſie in etwa 4000 Meter Höhe über den
Ozean flogen und bei ſtarkem Nord Oſt Wind und großer Kälte
zur ſpaniſchen Küſte abgetrieben wurden. Sie waren gezwungen,
15 Stunden im Dunkeln zu fliegen, gerieten nach ihrem Verſchlagen
zur ſpaniſchen Küſte durch ein Wolkenloch über Land und befanden
ſich einige Male ziemlich dicht am Boden Darauf verirrten ſich
die Flieger bei ſehr undurchſichtigein Wetter über Spanien und
Frankreich. Schließlich gelangten ſie nach ihrer Jrrfahrt nach Kre
feld, wo ſie eine Landung vornehmen konnten. Nach ihrem Wie

v

Der Nazi-Unfug in Bayern.
Mänchen, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) In Bayern beſteht ſeit

Jahresfriſt eine miniſterielle Anordnung, nach der politiſche Demon

zur Hilfeleiſtung eingeſetzt werden.
Ein ſchweres Unwettker

hat in großen Bezirken Oberbayern erheblichen Schaden ange
tet In verſchiedenen Geg

pagnie Reichswehr

Hagelſchlag
worden.

Folgenſchwere Exploſion Jn einer in der Berliner Chauſſee in
Spandau gelegenen Fabrik chemiſchtechniſcher Produkte entſtand am
Donnerstag mittag eine ſchwere Exploſion, die das Fabrikgebäude
zum Teil zerſtörte und ein erhebliches Schadenfeuer herbeiführte.
Das Unglück ereignete ſich ſo ſchnell, daß die Belegſchaft vom Feuer
völlig überraſcht wurde. Mehrere Arbeiter wurden zum Teil er
heblich verletzt.

Opfer des Schienenſtrangs. Jn der Nähe des Bahnhofes Sali
eetto in Jtalien entgleiſte ein Güterzug. Eine Arbeitergruppe,
die an den Schienen arbeitete, geriet in die Wagen des Zuges. Die
Wirkung war furchtbar. Fünf Arbeiter blieben tot am Platze,
während elf ſchwer verletzt wurden.

Rieſenbrand im Böhmerwald. Jn der Nacht
Böhmerwald

ein Brand aus, der ſich raſch ausbreitete und faſt den ganzen Ort
vernichtete. 24 Gebäude brannten vollſtändig nieder. Der Bürger
meiſter deſſen Frau und Kind kamen infolge Rauchvergiftung ums

Drei Tote.

Leben.

Exploſion im engliſchen Marine
laboratorium.

Flugzeugaufnahme der zerſtörten Gebäude.

Jn dem Marinelaboratorium in Poole (England) ereignete ſich
eine furchtbare Exploſion, durch die ein ganzes Gebäude in die
Luſt flog 11 Menſchen getötet und 10 ſchwer verletzt wurden.

Leute in Parteiuniform beteiligen. Dieſe Anordnung wirkt ſich bei
ihrer praktiſchen Handhabung ſehr oft zur Schikanierung der links
gerichteten Bevölkerung (Reichsbanner, Arbeiterſportler, Arbeiter
Jugend) und zur Begünſtigung der Hakenkreuzrowdys aus. Srotz

nung. Der Schuß ging aber nach hinten los. Der Antrag wurde
nur von den Deutſchnationalen unterſtützt und infolgedeſſen abge

lehnt, während die übergroße Mehrheit des Verfaſſungsausſchuſſes
ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß die bisherige Anord
nung eine Halbheit ſei und die Ungerechtigkeit im Vollzug
unter allen Umſtänden verſchwinden müßte. Darüber hinaus wurde
an die Regierung der Appell gerichtet, ihre Exekutive nach folgen
den Geſichtspunkten auszunutzen: 1. öffentliche Aufzüge zu politi
ſchen Demonſtrationen ſind grundſätzlich zu verbieten, 2. das Tra
gen von Parteiuniformen auf der Straße iſt völlig zu unterſagen.
Außerdem ſoll die Soldatenſpielerei und das Poſtenſtehen der Hik
lergarde vor dem Braunen Haus unkerbunden werden.

Der Berichterſtatter des Ausſchuſſes Sch äffff er (Vorſitzender
der Bayeriſchen Volkspartei) erklärte es als eine Satire auf den
Staatsgedanken, wenn die Polizei untätig zuſehen müſſe, daß im
Hauptquartier der Nationalſozialiſten ein Staat im Staate ſich
aufmache und eine Prätorianergarde vor dem Cäſarenpalaſt einen
eigenen Staatsgedanken repräſentiere. Kein Staat könne das dul
den, wenn er auf ſeine Ehre noch etwas halte. Die Sozialdemokra
ten geißelten mit ſcharfen Worten die bisherigen Unterdrückungs-
methoden gegenüber der freien Arbeiterbewegung und erklärten ſich
mit einer Verſchärfung des ſog. Uniformverbots nur dann einver
ſtanden, wenn der Vollzug künftig polizeilich gerecht gehandhabt und
der ſtaatstreue Teil der Bevölkerung nicht weiter geſchädigt werde.
Die Verhandlungen über den Erlaß einer neuen Anordnung, die ſich
auf den 8 8 der Notverordnung des Reichspräſidenten vom März
d. Js, ſtützt, ſind noch im Gange.

Nazi als Landesverräter
Zwei Jahre Gefängnis

göln, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) Das KölnerSchöffengericht
verurteilte den nationalſozialiſtiſchen „Schriſtleiter“ Joſef Muszwei
ler wegen Landesverrats zu zwei Jahren Gefäng-
nis

Muszweiler hatte im vergangenen Jahr der Nachrichtenzentrale
eines fremden Staates gefälſchte Dokumente über militäriſche Ge
heimniſſe verkauft. Muszweiler gehörte jahrelang zu den vornehm
ſten Vertretern des „Dritten Reiches“ in Magdeburg und galt bei
den höchſten Führern dieſer Sippſchaft als beſonders nativnal
Vor einigen Jahren gründete er in Magdeburg ein nationalſo
zialiſtiſches Wochenblatt, das ſich „Aufwärts“ nannte, nach einem
halben Jahr aber abwärts ging und eingeſtellt werden mußte.

Die „Jungfrau von Orleans“ vom Wahnſinn befallen. Ein be
dauerlicher Zwiſchenfall ereignete ſich anläßlich der 500-Jahrfeier
der Jungfrau von Orleans in Verſailles Der dortige Feſtaus
ſchuß hatte beſchloſſen, den Leidensweg Jeanne d'Ares bis zu ihrer
Verbrennung aufzuführen und die Verkörperung der Heiligen
einem jungen Mädchen zugedacht, das ſich ſchon Wochen vorher
durch eifriges Studium in dieſe Rolle einlebte. Nach Ausſagen von
Beſuchern ſoll ihr Spiel in der Tat ergreifend geweſen ſein. Als
man ſie ſchließlich zum Scheiterhaufen führte und das bengaliſche
Licht aufflammte, brach das Mädchen mit einem Aufſchrei zuſam
men und blieb regungslos liegen. Noch immer glaubten die Zu
ſchauer, der Fortſetzung der Aufführung beizuwohnen und klatſchten
laut Beifall. Als ſich dann aber die Darſtellerin noch nicht erhob,

Die Ozecun e erei.

ſtrationen unter freiem Himmel verboten ſind, wenn ſich daran

dem verlangten die Razis im Landtag die Aufhebung der Anord

deraufſtieg nahmen die Flieger ihren Weg nach Bremen, kreiſten
einige Zeit über der Stadt und flogen dann in Richtung Hamburg
weiter, um aber bald darauf wieder über Bremen in Sicht zu
kommen und um 21,50 Uhr auf dem Bremer Flugplatz zu landen.
Die Rückkunft nach Bremen wird damit erklärt, daß der Flugzeug
führer vollſtändig erſchöpft gewefen ſei und ſich nicht mehr
ausgekannt habe.

Die Flieger blieben über Nacht in Bremen und ſtarteten am
Freitagmittag, um 11 Uhr, nach Kopenhagen

Vergebliches Warten in Kopenhagen

Kopenhagen, 26. Juni. (Eig. Drahtb.) Jm hieſigen Flughafen
warteten am Donnerstag nachmittag etwa 30 090 Menſchen ſtun
denlang vergeblich auf die Ozeanflieger Hiller und Holris. Da über
das Flugzeug bis abends keinerlei Sichtmeldung vorlag, war man
allgemein der Ueberzeugung, daß den Fliegern ein Unglück zuge
ſtoßen iſt.

Die Weltflieger in Moskau

Her Lookhead VegaEindecker, mit dem Gatiy und Poſt ihren
Ozeanflug ausführlen.

Moskau, 26. Juni. (EJ). Die amerikaniſchen Ozeanflieger
Poſt und Gatty, die am Donnerstagmorgen zur Fortſetzung ihres
Weltrundfluges in Berlin ſtarteten, ſind nachmittags um 17,30
Uhr, auf dem Moskauer Flugplatz gelandet. Sie wurden bei ihrer
Ankunft von zahlreichen Behördenvertretern und ſolchen der ameri

kaniſchen und engliſchen Preſſe begrüßt.
Poſt und Gatty wollen in 10 Tagen die Welt umfliegen und

damit den Zeppelinrekord brechen. Von Moskau aus ſind ſie ſchon
heute auf dem Fluge durch Sibirien, um über China, Japan, den
Stillen Ozean nach Amerika zurückzukehren

begann man zu zweifeln und zum Scheiterhaufen zu eilen. Be
ſtürzt ſtellte man feſt, daß das Mädchen in tiefſter Ohnmacht lag
In ein Krankenhaus überführt, machten die Aerzte die Feſtſtellung
daß es irrſinnig geworden war. Jn unzuſammenhängenden Sätzen
ſchrie es immer wieder laut um Hilfe und fühlte ſich von fackel
tragenden Männern verfolgt. Die Aufregung um den tragiſchen
Ausgang des Feſtes iſt allgemein in der gangen Stadt. Die Aerzte
hoffen jedoch, nach langwieriger und aufmerkſamer Behandlung
die Kranke wieder herſtellen zu können.

e e aKrawalle der Wiener Hakenkreuzſtudenten

e

Vor der Wiener Univerſikät
haben ſich in dieſen Tagen die üblen Kraäwalle nationalſdzialiſtiſcher
Studenten in ſolchen Formen wiederholt, daß die Behörden die
Schließung aller Wiener Hochſchülen anordnen mußten Vielleicht
wollten das die NaziStudenten, denen das Studium eine unnütze
Zeitvertrödelung iſt, auch nur erreichen.

Letztere Kachrichten
Eigene Sunt- uend Donhtberirhte)

Hakenkreuz- Studenten ſtören eine Theateraufführung.

wien, 26. Juni. (E. F.) Jm Grazer Stadttheater wurde am
Donnerstag abend die Aufführung des „Fröhlichen Weinberg“ von
Zuckmayer durch Hakenkreuzſtudenten geſtört. Erſt als die Polizei
das Parterre zum Teil geräumt hatte, konnte die Ruhe wieder her
geſtellt und mit der Aufführung fortgefahren werden.

er

fordern wir von all denen, die für uns
Schreiben Riebte dich danach, wenn du
uns Neuiſgkeiten mitteilet, deren Augenzenge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

De Rrbelter- Zeitung muss vorbſlalſſeh sein



bekleidungs- Hilfe
Nur morgen Sonnabend
Montao Dienstag Mittwoch

Dies ist unsere erste S on der-Veranstaltun g.
Sie fällt in die Zeit schwerster wirtschaftlicher N. o t.
außergewöhnlich günstige Angebote dazu geeignet,
Bekleidung zu ermöglichen

nur 3 Mk., Sporthemden, Wochenendhemden für nur 3 Mk. Sommer Joppen
mit Umlegekragen für nur 2 Mk Lüster-Saccos“ mit Aermelfutter für nur
5.75 Mk. Kinder-Waschjoppen, gute Qualitäten für nur l Mk.,
sprechen billig: Trachtenkleidung für Herren und Kinder, Pennishosen,

Windjacken, Sommerjoppen,

Stoff und Waschstoffon.

Sacco- und Sport Anzüge aller Art, Mantel,
Loden- Mantel bis 2u den besten Oualitäten, Lüstersaccos, Cord- und Man-
chesterbreeches, Lumberjacks und Lumberjackanzüge, Kinder Anzüge in

Verkauf nur an Verbraucher,
Mengenabgabe vorbehalten! Kommen Sie rechtzeitig

Daher sind nur
die Anschaffung von

Wir haben uns entschlossen 4 Tage lang
ohne Rücksicht auf unseren Verlust nachstehende Artikel sensationell
bihig abzugeben. Werfen Sie daher alle Vorurteile über Bord es geht
um lhren eigenen Geldbeutel kommen Sie ins Bpa-Haus, I. Stock! Sieheben jetzt einen tadellosen mod. Sport- Anzug mit Knickerbocker für nur

20 Mk. 2weireihige Sacco- Anzüge auf Wollserge, Leinen, und Roßhaar für
ner 20 Mk., Trenchcoats, ganz gefüttert, imprägn., für nur 18 Mk., Kamm-
garn-Anzüge, reine Wolle auf KSeide gearb.,
dine-Mäntel, ganz gefütt, moderne Fassons, impr., für nur 35 Mk. Loden-
Mäntel, imprägniert, für nur 18 Mk., moderne Pullover und Pullunger für

für nur 35 Mk. eleg. Gabar-

soweit Vorrat!

Kier- Teigwaren
Schnittnudelnm Ptand 18 Pfg.Fadennu dein Pinnd 18 Pfg.Körbchem Pfand I8 Ptg.Schieifchen Ptand 18 PFigu ren Ptond 18 Pfg.Makkaron i Pfund 18 Pfg.

Pflaumen, I. Qualität
Pfand 10 Pf.

Neu eingetroffen

ferner ent- Stornewey-Matjes
extra Qualität. 48 Pig.

Neue Kartoffeln phed 85 P
(obsuIn-

Vom Agenbeirieb
in den horb der Hausfrau

für Halberstadt und Umgegend e. 6. m. b. H.

u Spargenossbnse haſt

cle cà h a e ca Hanen ver de S in

Billiger Verwaltungs- Sonderzug
nach Vorkum und RNorderney

vom 12. bis 19. Juli 1931.
Fahrpreis für Hin u. Rückfahrt ab Braunſchweig 16.50 Rm.,

e.P er eberna ne Kurtaxe uſw. u. drei ehe 43. 50 er
Beginn des Fahrkarten Verkaufs am 29. Juni

Voranzeige!
Am 2. Auguſt, Tagesfahrt nach Hamburg. Fahrpreis 7.80 R.

blenzund Jurück, Ausftug nach Trier, Bann und r 54.

ReichsbahnverkehrsamtBraunſchweig.

Fleiſcherei
J. P. Dünner, Voigtei 15.
Der ſtändig vergrößerte Umſatz beweiſt Jhnen die

Zufriedenheit meiner Kundſchaft
Die neueſten Wochenpreiſe:

Schweinefleisch Rincifeisch
Karbonade 1 Pfd. 0.80 Sappenfl. 1 Pfd. 0.80
Kamm 1 Pfd. 0.80 Schieres 1 Pfd. 1.00
Bauchfleiſch 1 Pfd. 0.70 Gulaſch. 1 Pfd. 0. 90
Gebacktes 1 Pfd. 0.80 Nonladen 1 Pfd 1.10Würſtchen I Pfd. 0.89 1 Pfd. 1.00
Prima Kalbſleiſch, friſche Warſt, 1 Pid. 0.70

ff. Auffchnitt in bekaunter Güte

Tapeten, Farben Lace,
en ree Sikkativ, Terpentin.
ſowie alle Bedarfs Artikel, Firnis,ren Kilo 60 Pfg. kaufen Sie

illigſt bei

Willi Behrens, jett Hoheweg

100 M zahlt o en e wenn Rieſold anicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf
Filz, Kleider Läuſe, Flöhe (Bruh) vertilgt. Beſtes Rad ikalmittel egen

Verkauf nur Friſeur

Verwaltung nAm Sonnabend, den 27. d. 20 Uhr, findet imLokal von Otto Bollmann, Soadenſeahe 68, eine

Mitglieder Verſammlung

Tagesordnung.
4. i Kandidatee n zum Gewerkſchafts.
2. Kartellberich:
3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt dringend erforderlich.

Die Ortsverwaltung.
J. A. Manzer.

Klein-barten Verein

Dr. Hausehile

Am Sonntag, den 28. Juni, findet in unserem
Gelände am Wegeleberweg unser

Heine- Haus. Unterhaltung für jung und alt.
Der Festausschusß. Der Vorstand

O Achtung Hausfrauen Achtung G
Wo kaufe ich meinen beſten und billigſten Sonntagsbraten

vwei Hoffrneister, Paulsstu, 5
Hammelſleiſch (prima, jung) Pfd. 70 80 Pf.

Deutſcher Petnlrheſer Berhed

alen Feob,
statt. Abmarsch mit Masik um 2 Uhr vom 4

S e

Höre
e e 7 S
Naverma
gibt s e Rabatt

imbeervaſt
gedunelt

7 50
deutſche Friſche

Stempel bürgtar Santa u haben
in allen e inſchlägigen Geſchäften

Eier und Geflügelverwertung
„Nordharz“

Halberſtadt, Am Kulk Nr. 11
Fernruf 2235

werden gut ausgekähbrt in der

Löwen DrogerieWalter Rathenaustr., Ecke Seydlitzstraße

n u

bohf

M

Lichtschau-
spielhaus

Fernruf 1858 Spiegelstt.

Nur v Tage
Wochentags 4.80 I o L

Sonntags [3.00 5.00 7.00 I 900
Die witzigste, swannendste uncl
pormpöseste Ausstattungs Ton

Frl Operette
Die KöéönioiD
einer Nacht
Dieser entzückende Operetten Film erzählt die
galanten und pikanten Abenteuer einer lieb
reizenden Königin mit einem n Lebemann

aus Paris an der schönen

r e e
n

T

til

Ein amüsantern Stoff Zündende
Schlage Pompöse Ausstattung

Glänzende Tonaufnahmen?
SſſnnnnmnmBandonion ſiſt- Fern nnd
Mitglied des Deutſchen Konzertina n. Bandonion Bundes e. V.

Leitung Otto Nathow.
Sonnabend, den 27. r1931, abends 8 Uhr, findet

in dem feſtlich SeSaale der Sternwart

u

unſer

Vereins
Kränzchen

durch Mitglieder anſahen

Der Borſtand.ſind herzlichſt willkommen

2 Kapellen. n 2 Kapellen.
e fd. 70 Pf.Selaaee n und Sguel

G a e en b. G
Zur HausZrinkkur

Mineralwaſſer 2 v
ſtets friſch vorrätig

Löwen Lrogerie
Walter Rathenauſtra

EckeEbhrhardt, Vvigtei 14.C -6üdd. Kluſeulbſtek.

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.

77 d. 4. Klaſſe findet am 13.

Erneuerungsloſe müſſen bis 6. Juli eingelöſt werden.

Funkermann, Staatl. Lott.Einn. Martiniplan 1.
V

erstklassige Qualitst, (kein Wirrhaer)

alle Farben, von Mk. 3.50 an
Anfertigung aller Haararbeiten
auch von ausgekämmtem Haar

Stadtpark
Sonntag, den 28. Juni.

abends 8 Uhrpfe allen Hauptstädten

Kopfwaschen Frisieren Wasserwellen

u. 14. Juli ſtatt. DADERWVELLEN BILLIGST

Hernrich- Jiriusstu., Ecke Holzmarkt

brob-Aussisehe Nattonal-Drehestsr

Kerten bei Karl Rummert, Fichmat.

das große Konzertereignis in

Europas, das berühmte Original

in Seinen neuen fabelhaften Dar-

bietungen, Balalaſka- Orchestel,

Männerehöre, Janz

n



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 146 Freitag, den 26. Juni 1931 6. Jahrgang

WERNIGERODF
Umſtellung des Bauwirtringes auf

eine A.G.
Uns wird geſchrieben

Die im Ring der Bauwirte vereinigten Bau und Wirt
ſchaftsgemeinſchaften (Zweckſparen auf zinsloſer Grund
lage) tagten am 21. und 22. Juni 1931 in Bremen. Auf der
Tagesordnung ſtand allein die Beratung über die Umgeſtaltung der
Organiſation auf eine durch das neue Bauſparkaſſengeſetz geforderte
Geſellſchaftsform. Beſchloſſen wurde von den 110 anweſenden Ver
eetern bei nur 3 Stimmenthaltungen die Gründung der „Bauwirt
ring Aktiengeſellſchaft Sitz Bremen. Die Aktien der neuen A. G.
können als Namensaktien nur von den angeſchloſſenen Genoſſen
ſchaften erworben werden, dieſe alſo allein ſind Träger des Geſell
ſchaftskapitals. Dadurch wird einmal der Handel mit dieſen Aktien
an der Börſe ausgeſchloſſen zum anderen den Genoſſenſchaften der
en en Einfluß auf die Geſchäftsgebahrung der A. G. ge

Unſere für das Nordharz gebiet tätige Bau und Wirt
ſchafts gemeinſchaft Halberſtadt kann mit Befriedigung
auf den Beſchluß blicken; ſie hat von Anfang an dieſe Form der
Umgeſtaltung gefordert und zwar mit zen kraler G eldver-
waltung und Darlehns verteilung nach einem ein
heitlichen Schlüſſel für das ganze Reich (offener Spa
rerkreis) Auch das iſt beſchloſſen. ebenſo die Beibehaltung der
jetzigen Genoſſenſchaften für die Werbetätigkeit, Neubaubetreuung
und als Zahlſtellen. Die organiſatoriſche Umſtellung bedingt auch
perſonelle Veränderungen über deren Erledigung auf der Tagung
gleichfalls einmütige Beſchlüſſe gefaßt wurden, vornehmlich darüber
daß die Leitung der Finanzabteilung einer für dieſen außerordentlich
wichtigen Poſten beſonders befähigten Fachmann übertragen werden
wird, der durch öffentliche Ausſchreibung dieſer Stelle gewonnen
werden ſoll. Die bisherige Kommanditgeſellſchaft (Hauptleitung) in
Bremen, der die Genoſſenſchaften angeſchloſſen waren, wird über
flüſſig und geht ein. Die Gründungsverſammlung der neuen A. G.
findet innerhalb drei Wochen ſtatt. Mit dieſen Beſchlüſſen, die von
den Vertretern in großer Einmütigkeit gefaßt wurden, iſt der Weg
frei für die vom neuen Bauſparkaſſengeſetz zum 1. 10. 1931 gefor
derte Umſtellung; damit fallen auch alle die in letzter Zeit entſtande
nen böswilligen Gerüchte über die Zukunft des Bauwirtringes in
ſich zuſammen.

F.-C. Sporkfreunde Wernigerode. Freitkag, 26. Juni, 20 Uhr,
wichtige Spielerſitzung. Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

S Schaukaſteneinbruch. Jn der Nacht zum 25. Juni wurde
einer hieſigen Geſchäftsinhaberin ein Schaukaſten zertrümmert und
ein großer Teil der ausgeſtellten Sachen entwendet. Es handelt ſich
um folgende Sachen: 2 Wollweſten für Herren ohne Aermel,
Farbe braun und grau, 2 HerrenSporthemden, Farbe beigefarben
und weiß, 2 HerrenSelbſtbinder, Farbe dunkelgrün und blau, 2
Paar HerrenSportſtrümpfe aus Wolle, Farbe grau und braun
melliert. Zweckdienliche Mitteilungen, welche vertraulich behandelt
werden, erbittet die Kriminalpolizei.

Preußiſche Landespfandbriefanſtalt, Berlin. Die Anſtalt legt
t. Jnſerat in der vorliegenden Ausgabe 8 Mill. GM. 7prozentige
GoldmarkPfandbriefe zum Vorzugskurſe von 96 Prozent (Börfen
einführungskurſus 96,5 Prozent) und 3 Mill. GM. 7prozentige
Gold mark Kommunal Obligationen zum Vorzugskürſe von 92,5 Pro
zent (Börſenkurs 93 Prozent) zur Zeichnung auf. Die Zeichnungs
friſt lauft vom 27. Juni bis 17. Juli 1931. Die GoldmarkPfand
briefe, deren Geſamtkündigung bis zum 1. Oktober 1936, und die
GoldmarkKommunalObligationen, deren Geſamtkündigung bis zum
1. April 1936 ausgeſchloſſen iſt, ſind reichsmündelſicher und mit halb
jährlichen am 1. April und am 1. Oktober fälligen Zinsſcheinen aus
geſtattet.

Derriannmiegerdrame
Roman von Friedrich Zeckendorf

Copyright 1920 by Wilhelm Goldmann Verlag, G. m. b. H. Leipzig

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Sie wiſſen was, und ich weiß auch was. Herr Gontard iſt am

Dienstag nicht in der Bank geweſen. Wo er war, ob hier oder an
derswo, iſt mir nicht bekannt, aber Jhnen. Antworten Sie noch
nicht. Warten Sie erſt ab. Jch weiß auch, daß Herr Gontard am
Dienstag vormittag eine Verabredung gehabt hat mit jemandem,
vielleicht mit einer Dame na?“ Hugo zwinkerte mit dem
linken Auge. „Verſtehen wir uns?“

„Nee, Herr Doktor.“erneb ſind Sie ſchwerfällig, Kraatz Stellen Sie ſich doch
nicht dümmer als Sie ſind. Wenn ein Mann mit einer Frau, mit
einer Dame, verabredet war, und das iſt im geheimen geſchehen,
weil die Dame zum Beiſpiel verheiratet iſt, dann muß er als Kava
lier ſchweigen, doch klar, nicht?“

„Wird ſchon ſo ſein.
„Sehen Sie, Kraatz, ſo iſt das. weiß alſo vnichts, kann ſich nicht erinnern, will nicht, weil er ein Kavalier iſt.

Aber wir beide Sie und ich, ſind zu nichts verpflichtet. Wenn wir

etwas herausbekommen, dürfen wir's ſagen, müſſen wir ſogar

Auch klaär, ja?“ e„Weiß ich nicht, Herr Doktor. Hat Herr Gontard das geſagt?
„Na, genau ſo hat ers natürlich nicht geſagt, das kann er doch

nicht. Aber angedeutet, wiſſen Sie, durch die Blume ſozuſagen
Woher wüßte ich denn ſonſt, daß er ſich mit einer Deme getroffen

hat und daß Sie es wiſſen?“
Jetz ſchien ſich ja die Sache zu klären.
„Ja, ja, wenn s Herr Gontard geſagt hat„Herr Gontard hat gar nichts geſagt, Herr Gontard weiß von

nichts, er hat gang aus dem Spiel zu bleiben. Sie müſſen es mir
ſagen. Wir brauchen den Namen und die Adreſſe der Dame, alles

andere mache ich dann ſchon.“
Kraatz als ob er überlegte, ſeine kleinen, grünlichen Augen

kniffen ſich zuſammen. en„Der Chef hat mich ja nicht mitgenommen. Wenn ich ihn
irgendwohin fahre, weiß ich ja nicht, zu wem er geht. Man müßte
einen Anhalt haben, wie die Dame ausſieht, dann könnte man ja

Herr Gontard weiß alſo von

In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung
war ein ſtarker Redeſtrom unſerer Stadtväter feſtzuſtellen. Das
Ergebnis war aber leider ſehr mager. Tankſtelle auf dem Nikolai
platz, Feueralarmanlage und Lichtwerk Nöſchenrode, hatten ſolch
eingehende Beratungen in den Kommiſſionen erfahren, daß man
die Bemühungen, dieſe Vorlagen zu Fall zu bringen, bewundern
mußte. Ob es dem Zuſammenarbeiten ſehr dienlich iſt, daß man
jede Gelegenheit benutzt, die politiſche Hochſpannung im Reiche
auszunutzen, um in den Gemeindeparlamenten die Gemüter zu er
regen, iſt doch ſehr fraglich. Jn Wernigerode wird ſicherlich
nicht die große Politik maßgebend beeinflußt, deshalb ſollte man
alles vermeiden, um ſich gegenſeitig „anzupflaumen“.

Allgemein fiel auf, daß zu Beginn der Sitzung der neue Stadt
rat Müller auf der linken Seite des Magiſtrates Platz genom-
men hat, weil ſonſt die bürgerlichen Stadträte auf der rechten
Seite ſitzen. Hoffentlich färbt die deutſchnationale Geſinnung des
Stadtrates Müller nicht ab, auch wenn er ſeiner Vereidigung ent-
gegen der Vorſchrift ſein: „So wahr mir Gott helfe“ zuſetzte! Ob
er damit zum Ausdruck bringen wollte daß ihm die neue Eides
formel zu weit vom alten Staat abrückt, mag unentſchieden bleiben.

2*

Vor Einritt in die Tagesordnung fragte Stadtvy. Reichmann
an, warum das Mitglied des Sparkaſſenvorſtandes, Herr Erbe,
trotz ſeiner Mandatsniederlegung weiter zu dieſen Sitzungen heran
gezogen werde? Der 1. Bürgermeiſter erklärte, daß Erbe auf ſeine
Bemühungen hin, ſeine Niederlegung zurückgenommen habe. Stadt
verordneter Erichſen bezweifelte die Rechtmäßigkeit dieſer Mandats
ausübung. Stadty. Reichmann bezweifelte die Beſchlußfähig-
keit der letzten nichtöffentlichen Sitzung, in der der Geländeaus
tauſch mit der N.W.E. beſchloſſen wurde. Der Vorſteher Büch
ting erklärte hierzu, daß, wenn in der Sitzung die Beſchlußfähig
keit nicht angezweifelt werde, nachträglich eine ſolche nicht ausge
ſprochen werden könne. Stahtv. Reichmann brachte einen Dring
lichkeitsantrag ein, auf die Tagesordnung den Hauskauf Burg-
ſtraße 32 34 (für die Umlegung der Stadtſparkaſſe, D. B.) zu
ſetzen. Gen. Niemann erhob Widerſpruch dagegen, worauf die
Verſammlung gegen 9 Stimmen die Dringlichkeit ablehnte. Der
Antrag kommt auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung
Die Anfrage der Liſte Stadtwohl, ob der Magiſtrat bereit iſt. Aus
kunft zu geben, warum ſich Stadtrat Bartels auf einige Zeit be
urlauben ließ und über die Zuſammenhänge hierzu, wurde ſpäter
beantwortet. Gegen die Feſtſtellung des unbeſoldeten Stadtrats
Müller, als Nachfolger für von Alemann ſind während der geſetz

Bei den Stadtvctern.
lich feſtgelegten Friſt, Einſprüche nicht erfolgt. Der 1. Bürger
meiſter nahm daher die Einführung und Vereidigung desſelben vor.
Den eingeſchriebenen Text der Vereidigung, ergänzte der neue
Stadtrat mit den eigenmächtig hinzugeſetzten Worten: „So wahr

mir Gott helfe“. Nach der Feſtſtellung der Gültigkeit des anſtelle
des verſtorbenen Stadtv. Heidenreich in die Verſammlung eingetre
tenen Stadtv. Rink, wird auch dieſer vom 1. Bürgermeiſter einge
führt und verpflichtet.

Bei dieſer Gelegenheit fragte Stadtv. Erichſen an: „Wie weit die
unter Bruch der Verfaſſung vorgenommene Suspendierung des
Stadtrots Böttcher (NSDAP.) zur Erledigung gekommen ſei? Dieſe
Anfrage wurde vom Stadtv. Reichmann unterſtützt mit dem Hin
weis, daß bereits im März der 1. Bürgermeiſter die Erklärung ab
gegeben habe, daß die Angelegenheit vor dem Abſchluß ſtehe. Der
1. Bürgermeiſter konnte neue Vorgänge zu dieſer Angelegenheit
micht mitteilen, verſprach aber bei der Regierung erneut zu nker
venieren. Nunmehr kann die Anfrage des Stadtv. Reichmann we
gen der Zuſammenſtöße des Gen. Bartels zur Behandlung, zu
der Gen. Barkels ſeine Verwunderung ausſpricht, daß hier ſo
ren perſönliche Dinge zum Gegenſtand der Anfrage benutzt werden.
Dieſer perſönliche Kampf habe ihm geſchäftlich und auch perſönlich
durchaus keinerlei Schaden eingebracht.

Gen. Niemann nahm das ſonderbare Verhalten des Kreis
tagsabgeordneten Mittelſchullehrer Schröder bei der Beratung
der Talſperre in der letzten Kreistagsſitzung zum Anlaß einer A
frage, was der Magiſtrat unternommen habe, um der Behauptung
dieſes Abgeordneten entgegen zu treten: Die Stadt habe abſichtlich
die Waſſerzufuhr abgedroſſelt, um das Talſperrenprojekt durchzu
drücken Stimme dieſe Behauptung, dann ſei es eine Unverankt
wortlichkeit der Bürgerſchaft gegenüber, wenn ſo vorgegangen wor
den ſei. Da er aber überzeugt ſei, daß dem nicht ſo ſei, müſſe der
Magiſtrat Schritte gegen ſolche unverantwortliche Behauptungen
unternehmen. Der 1. Bürgermeiſter erblärte, daß die aufge
ſtellte Behauptung an ſich ſo kindiſch ſei, daß der Magiſtrat
wahrſcheinlich keine Veranlaſſung nehmen werde, dagegen irgend
etwas zu unternehmen.

Der Stadtv. Rink (NSDAP) hielt nun ſeine Jungfernrede und
wollte den Wahrheitsbeweis dafür antreten, daß der Gasdirektor
Storl ihm während ſeiner Bademeiſtertätigkeit tatſächlich das
Waſſer abgeſchnitten habe, obwohl Waſſer genug vorhanden ge

Spatlungsbeſtrebungen der Kommuniſten
in der Freidenker-Bewegung.

Vom Deutſchen Freidenkerverband wird uns geſchrieben:
„Die Kommuniſten verſuchen, durch ihre eigentümliche Methode

„Einheitsfront durch Spaltung“ die Freidenkerbewegung ebenfalls
zu ſpalten. Dieſes verantwortungsloſe Treiben iſt nun ſchon in allen
Organiſationen der freien Arbeiterbewegung durch die Kommuniſten
verſucht worden. Jhr parteiegoiſtiſches Vorgehen verſuchen ſie immer
wieder durch Hervorkehren der Methode „des ollen ehrlichen See
mannes“ (Schwindelmethode) zu verſchleiern

So rufen ſie jetzt wieder zu einem Schulungskürſus der Frei
denker auf, welcher am 27. und 28. Juni 31 ſtattfinden ſoll. Des
gleichen rufen ſie zu einer Delegiertenkonferenz für dieFreidenker am
A. Juli 31 nach Köthen auf. Beide Aufrufe lauten ſo, als wenn es
eine Selbſtverſtändlichkeit wäre, daß die Ortsgruppen der Freidenker
Delgierte zu ſchicken haben. Die Kommuniſten verſuchen unker allen
Umſtänden, Mitglieder des Deutſchen Freidenker- Verbandes als
Delegierte nach dort zu bekommen. Dieſe Delegierten ſollen dann
als Paradepferde nur dem zuſtimmen, was von den Kommuniſten
als annehmbar unterbreitet wird.

Wir warnen hiermit die Ortsgruppenvorſtände des Deutſchen

weſen wäre. Faſt hat es den Anſchein, als ob R. der den Kreis
tagsabgeordneten beratende „Fachmann“ geweſen ſeil

(Schluß folgt.)

nd nur darauf aus, die
enker Verbandes mit dem Verbandsſtatut in Konflikt zu bringen

Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit einmal darauf hinweiſen daß
ſich jeder, der ſich einer Organiſation anſchließt, auch im Rahmen des
Slatutes dieſer Organiſation zu bewegen hat. Das beſte Berſpiel,
daß die welche ſich nicht im Rahmen des Statutes bewegen, t cht
mehr n die Organiſation gehören, gibt ja die KPD ſelbſt, ndem
ſie rückſichtslos alle die ausſchließt, die nicht mehr als linientreu
gelten

Alſo, Augen auf! Laßt die Spalter unter ſich nur ſo wird
die Bewegung des Deutſchen Freidenker Verbandes keiner Erſchütte

rung ausgeſetzt.

Feſtgenommen wurde am 25. Juni die geſchiedene Ehefrau
J. geb. M. welche ſich in der hieſigen Stadt und in deren näheren
Umgebung wohnungs und mittellos umhertrieb und nachts Diebes

Diebſtähle bzw.
konnte

fahrten unternahm. So hat ſie an zwei Stellen
Einbruchsdiebſtähle begangen. Die Feſtgenommene
führt werden und iſt geſtändig.

über

vielleicht erfahren Haben der Herr Doktor keine Ahnung?
Wenn mir der Herr Doktor helfen kann, möchte mir am Ende
etwas einfallen

Hugo merkte gar nicht, wie er ſich aus dem Ausfrager in den
Ausgefragten verwandelte, wie ihn Kraatz, der ehemalige, mit allen
Waſſern gewaſchene Kriminalbeamte, nur ausholen wollte und im
Traum nicht daran dachte, etwas zu verraten, was ihm ſein Herr
nicht perſönlich befehlen würde. Einen Anhaltspunkt? Wo nimmt
man einen Anhaltspunkt her? Hugo dachte angeſtrengt nach. Eve
kam nicht in Frage, die war gar nicht in Berlin geweſen, hatte
auch gar keinen Grund, ein Beiſammenſein mit Gontard zu ver
heimlichen. Es konnte ſich nur um eine verheiratete Frau han
deln, der Bankier hatte ja ſo etwas fallen laſſen. Verheiratete
Frau? Aber wer, wer? Eine Vermutung blitzte auf. Hugo faßte
ſich am Kinn.

„Sagen Sie mal, Kraatz eine Dame ſchlank, zier
lich lebhafte dunkle Augen dunkler Wuſchelkopf mit
einem Stich ins Rötliche, als ob das Haar gefärbt wäre biß
chen ſcharfe Stimme

„Hm“, machte der Chauffeur, „hm. Dunkler Wuſchelkopf. Wär
möglich. Das heißt, ich will nichts geſagt haben.“

Hugo frohlockte. Hatte er dieſen verſchlagenen Burſchen doch

herumbekommen.
„Verſtehe, Kraatz, natürlich, Sie haben nichts geſagt.
„Jch weiß auch die Adreſſe von der Dame nicht.“
Gar nicht nötig, die kriegen wir ſchon. Halten Sie es für

möglich, daß Herr Gontard in der letzten Zeit noch mit einer ande
ren Dame zuſammengetroffen iſt?“

Man konnte nie wiſſen, Gott weiß, als was für Schürzenjäger
ſich dieſer „Einſame“ entpuppte.

„Nicht daß ich wüßte, Herr Doktor.“
Wenn das ſtimmte. Das wäre ja na einfach unglaublich.

Gontard wird ſich nicht ſchlecht über die Firxigkeit ſeines Verteidi
gers wundern.

„Noch eins, Kraatz, heute nacht waren doch die Herren von der
Staatsanwaltſchaft und von der Polizei hier. Haben das ganze
Haus durchſtöbert, was? Ich möchte mir auch mal die Räume an
ſehen. Vielleicht fällt mir noch was auf, was wir brauchen kön

nen.
„Jch weiß nicht, ob ich darf.“
Bei mir dürfen Sie. Ich bin doch der Verteidiger.“
Hugo kam ſich wie ein großer Detektiv vor. Er folgte dem

Chauffeur über die Galerie in den erſten Stock und blieb erſtaunt
im Arbeitszimmer ſtehen. Die Halle, das war ja noch was, aber
das hier, beinahe ſchäbig. Da hatte er es zu Hauſe noch eleganter
Verrückt, einfach verrückt. Die Wirtſchafterin hatte die Polſter
ſtühle und die Kiſſen, welche von Lena ſtammten, mit Decken zum
Schutz gegen den Staub, verhängt, ſo daß der Raum noch kahler
erſchien Der Flügel erweckte Krönings Aufmerkſamket.

„Nanu? Spielt denn Herr Gontard?
„Manchmal ein bißchen“, log Kraatz.
Was, Gontard am Klavier Alſo das konnte man ſich weiß

Gott nicht vorſtellen. Der Mann bekam auf einmal ein ganz an
deres Geſicht. Hugo öffnete die Tür des Schlafzimmer und blieb
mit offenem Mund ſtehen. Das war ja phantaſtiſch. Das Schlaf
zimmer ſchimmerte im halben Licht der chineſiſchen Tempellampe
von überladener Pracht. Alles war unberührt, nur die Schale mit
den Schmuckſachen fehlte. Das goldene Prunkbett auf den Eben
holzleibern der knieenden Sklaven breitete ſich ſchwer und groß
unter damaſtenem Himmel. Dieſer Gontard war ja ein Renaiſ
ſancemenſch, ein Borgia, ein Wollüſtling, feierte hier Orgien und
draußen vor der Welt ſpielte er alſo das war ja
Und alle anderen Zimmer verſchloſſen? Jmmer? Zum Teil noch
nicht einmal möbliert? Verrückt. Komplett verrückt.

„Danke, Kraatz.“
Ganz aufgeregt verließ Kröning das Zimmer. Monatelang

kennt man einen Menſchen und hat keinen Schimmer, wie er eigent
lich iſt, und dann, in zehn Minuten, erfährt man mehr über ihn,
als man ſonſt vielleicht in Jahren von ihm gewußt hätte. Toller
Burſchel! Schau, ſchau!

„Alſo, wenn ich Sie brauche, Kraatz, rufe ich Sie.“
Der Chauffeur ließ ihn durch das Gittertor, das wieder ein

ſchnappte. Ein ſcharfer Blick des Chauffeurs flog hinker dem
Rechtsanwalt drein. Und als Hugo ſchon außer Hörweite war
knurrte Kraatz nur ein ſaftiges Wort:

„Duſſel!“

Sämmtliche Abendblätter, die aufzutreiben waren, kaufte Hugo
zuſammen. Noch im Auto, das ihn nach Hauſe brachte, ſtöberte er
die Berichte durch. Alle Zeitungen waren voll. Er nahm davon
mit einer gewiſſen Befriedigung Kenntnis Neben dem Aufſehen,
das der Fall Gontard erregte, trat ſelbſt das Intereſſe für den gro
ßen Boxkampf um die deutſche Meiſterſchaft, ja ſogar für den Pro
zeß des Maſſenmörders Gerold, der eine Art zweiter Haarmann



wiederholung des „Schildbürger“-Marktſpieles am Sonn
abend. Nachdem die unter denkbar ungünſtigen Wetterumſtänden
doch ſo warm und herzlich aufgenommene Uraufführung des fröh
lichen Spieles aus der Zeit der erſten Eiſenbahnen, am Mittwoch
Gäſte und Einheimiſche erfreute, bietet ſich für Neuankommende
und für Einheimiſche, die der erſten Aufführung fernblieben, am
Sonnabend Gelegenheit, das Stück kennen zu lernen. Die Regie
nimmt inzwiſchen einige kleine notwendige Verkürzungen vor, ſo
daß den Beſuchern der zweiten Vorſtellung ein beſonders flottes
Spiel gewährleiſtet werden kann. Karten im Vorverkauf bei Th.
Kelm am Markt.

Aus Halverſtadt
Zweiter Werbeabend der Radfahrer.
Auch die zweite Werbeveranſtaltung der Arbeiter- Radfahrer

zeigte wieder die Stärke dieſes Arbeiter-Sportvereins. Infolge des
geſchickten Aufmarſches wurden aus der Stadt ſelbſt noch viele Seh
leute mit nach dem Paulsplan gelockt; der bereits von einer ſtarken
Menſchenmauer umgeben war, ſo daß die Reichsbannerkameraden
Mühe hatten, die abgeſperrte Linie innezuhalten. Die Motorrad
abteilung fuhr kurz vor 20 Uhr durch die Stadt und machte ſo ſchon
darauf aufmerkſam, daß etwas Beſonderes los ſein mußte. Noch
mehr Zugkraft hatte natürlich der Zug der Fahrräder, dem die
Reichsbannerkapelle voranmarſchierte. Schon allein das Bunt der
Saalfahrer zog die Menſchen an. Der Zweck, auf die eigentliche
Werbeveranſtaltung auf dem Paulsplan hinzuweiſen, war alſo im
höchſten Maße erreicht.

Die Veranſtaltung auf dem Paulsplan wurde durch eine Bau
donion Kapelle eröffnet. Man denkt heute anders über dieſe Muſik
inſtrumente, nachdem ſie durch den Siegeszug der Jazzbands ſalon
fähig geworden ſind. Dieſen Darbietungen ſchloſſen ſich einige
Lieder des Volkschors an, die ſehr gut vorgetragen wurden, aber
nicht recht zur Geltung kamen, weil die Aufſtellung des Chors nicht
glücklich war. Dann wies der Vorſitzende des Arbeiter-Radfahrer
vereins, Gen. Müller, wieder auf den Werbemonat hin und ſchil
derte die großen Vorteile, welche der Bund bietet. Wer im Monat
Juni eintrete, brauche kein Eintrittsgeld zu zahlen

Dann legte der Radfahrerverein Zeugnis von ſeinem ſaalſport
lichen Können ab. Zunächſt marſchierte die „jüngſte Jugend“ auf,
nämlich die Knabenmannſchaft, die trotz der Länge desſelben einen
exakt gefahrenen Achter-Reigen fuhr. Guter Nachwuchs! Das
Höchſte an Leiſtungen auf dem Rade würde wohl durch den Einzel
fahrer gebracht. Schwierigkeiten ſchien es für ihn nicht zu geben.
Alles ging ſo leicht und flüſſig, als ſtänden ihm viele getarnte Hilfs
geräte bei den ſchwierigen Uebungen zur Verfügung. Ganz auf
Farbenwirkung war der Achter Farben-Reigen abgeſtimmt, der
nicht nur die Fahrer in den bunteſten Farben zeigte, ſondern auch
die Fahrräder. Mit einem Radballſpiel der Knaben, bei denen
dieſe viel Temperament und große Geſchicklichkeit bewieſen, fand
die Werbeveranſtaltung der Radfahrer ihr Ende.

Wer noch in den Genuß des freien Eintritts gelangen will, be
eile ſich. Nur noch wenige Tage beſteht dieſe Vergünſtigung. Und
feder, der ein Rad hat, ſollte eigentlich ſchon, wenn ihn nicht ideelle
Gründe treiben, der Diebſtahlsverſicherung wegen zu den Arbeiter

Radfahrern gehen. fs.
Der Deutſche Mekallarbeiter- Verband hält am Sonnabend, um

20 Uhr, bei Otto Bollmann, Bakenſtraße, eine wichtige Mitglieder
verſammlung ab.

Die nächſte Sitzung der Stadtverordnein findet am kommenden

Mittwoch um 18 Uhr in der Dompropſtei, ſtatt. t S
Heute wieder Plahſingen des Sängerbundes. Auch das zwe te

Platzſingen am Mittwoch in der Bakenſtraße hätte einen ſtarken
Zuſpruch zu verzeichnen. Wieder erklangen unter der vortrefflichen
Kuung von Auguſt Döll Volks und Tendenzlieder. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß am Mittwoch noch mehr Zuhörer gekommen
waren als am Montag Am heutigen Freitag findet nun
wieder ein Platzſingen ſtatt. Der Sängerbund ſucht diesmal
die Oberſtadt auf und wird am Spiegelsbergenweg (Ecke
Südſtraße) ſeine Lieder zu Gehör bringen. Sicherlich werden die
Anwohner dieſer Straßen und beſonders unſere Geſinnungsfreunde
dieſes Platzſingen begrüßen. Es beginnt um 20 Uhr. Es wird noch
einmal darauf hingewieſen, das am Sonntag vormittag um
10 Uhr eine Morgen feier des Sängerbundes im Lichtſchauſprel
haus ſtattfindet. Für dieſe Morgenfeier iſt ein intereſſantes Pro
gramm aufgeſtellt worden. Ein Einkritt wird nicht erhoben. Wir
hoffen, daß die letzten Werbeveranſtaltungen des Sängerbundes
einen ſtarken Beſuch aufweiſen und vor allem dazu beitragen, den
Männer und Frauenchor weiter zu verſtärken.
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war, in den Hinktergrund. Die Summen, um die es hier ging,
faſzinierten die Maſſen. Millionen, Millionen, Abermillionen Die
kleinen Beamten, die mit jedem Pfennig rechnen müſſen, die Ar
beiter, die im kärgen Hungerlohn ſtehen, die kleinen Kaufleute und
Handwerker, die jede Mark mühſelig erſchuften, betranken ſich an
gigantiſchen Zahlen und freuten ſich an dem Sturz des „Schwind
lers Die Bankangeſtellten, jeder ein zukünftiger Direktor, fra
ßen die abenteuerliche Lebensgeſchichte Gontards, die jede Zeitung
anders brachte in ſich hinein. Einen „Zauberer des Geldes“ nannte
ein phantaſtiſcher Journaliſt den jäh geſtürzten Bankier. Frauen
erhitzten ſich. Der Kraftmenſch, der Gewaltmenſch, der einſame
Sonderling, der nur Feinde hatte, entfachte ihre Vorſtellungskraft.
In den Kreiſen der Börſianer entbrannte wilder Meinungsſtreit.
Tauſende bangten um ihre Einlagen, um den Kurs ihrer Papiere
Man haßte ihn, aber man hatte auch viel Geld an ihm verdient,
an dem „Mann mit der Pranke“. Jrgendwo war das Wort auf
getaucht und ſchallte wie ein Echo wider, in Geſprächen, in Artikeln
Berlin hatte manchen ſolchen Prozeß in der Nachkriegszeit erlebt,
aber hinter keinem ſtand eine Figur, ſo geheimnisvoll, ſo rätſelhaft,
ſo bannend wie die Geſtalt Gontard Keiner hatte den Rieſenbie
nenſtock der Weltſtadt in ſo ſummende, kribbelnde Erregung ver
ſetzt. Und dieſen Mann verteidigte Dr. Kröning, der unbekannte,

kleine Rechtsanwalt. In allen Zeitungen ſtand es: „Die Verteidi
gung Gontards hat Dr. Kröning übernommen“ Der Angeſchul
digte, der von Dr. Kröning verteidigt wird „Die Verteidigung
des Präſidenten der Depoſitenbank liegt in den Händen des Rechts

anwalts Dr. Kröning“. Mit Behagen ſchlürfte Hugo die Sätze. Er
ſtand im Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes, ebenſo wie Gon

tard ſelbſt. Das war eine Reklame, eine Reklame Auch wenn
die Depoſitenbank jetzt krachen ging. Die Kurſe waren ja zum Ver

zweifeln. Alles, was nur entfernt mit dem GontardKonzern in
Verbindung ſtand, war in Mitleidenſchaft gezogen. Und die Nach

börſe hatte den Papieren noch den Reſt gegeben. Nicht auszuden
ken, was heute verloren worden war. Erholte ſich Gontard von
dieſem Schlag, ſo war er wirklich der große Zauberer des Geldes

Lena hatte einen ſchrecklichen Tag hinter ſich. Sie war ratlos
in der Wohnung herumgeſtrichen, unfähig, zu arbeiten, unfähig, zu

denken, es ſei denn dieſes: Gonkard. Das unerwartete Ereignis
war in ſie wie ein gefährlicher Sturm gefahren, der ein Gewäſſer
bis in den ſchlammigen Grund hinein aufwühlt und Verborgenes,
Verheimlichtes ungeſtüm an die Oberfläche reißt. Suſi hatte tele
phoniert, maßlos zerfahren, was denn um Gottes Willen geſchehen

Reaoktionäre geführt werden könnte

wk. Halberſtadt, 26. Juni.
Die geſtrige Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB wurde vom

Kollegen Hartnuß mit einem herzlichen Nachruf auf den kürzrich
verſtorbenen Arbeiterführer Wilhelm Bock eröffnet. Die Dele
gierten hörten dieſen Nachruf ſtehand an. Es wurden zuerſt einige
Mitteilungen entgegengenommen. Wie Kollege Wolf mitteilte, iſt
die geſamte Halberſtädter Arbeiterſchaft vom Deutſchen Leder
arbeiterverband, der am Sonntag einen

Ausflug nach dem Huy
unternimmt, eingeladen. Dieſer Einladung ſollte im weiteſten Um
fange Folge geleiſtet werden, da in dieſem Jahre nicht beabſichtigt
iſt, ein Gewerkſchaftsfeſt zu veranſtalten. Um allen die Teilnahme
an dieſem Ausflug zu ermöglichen, ſind die Preiſe für Speiſen und
Getränke ſehr niedrig feſtgeſetzt worden. Ganz beſonders wird dar
auf hingewieſen, daß von 8 bis 930 Uhr ein Autopendelverkehr nach
dem Huy eingerichtet iſt. Der Fahrpreis beträgt 30 Pfg.

Hingewieſen wurde noch auf die Lohndifferenzen, die bei
die Firma Koch, Halberſtadt. Breiteweg, entſtanden ſind. Dort be
finden ſich die Chemigraphen im Lohnkampf. Jhnen war vom Un
ternehmer zugemutet worden, einen Revers zu unterſchreiben, der
einen Lohnabbau vorſah. Dieſen Revers zu unterſchreiben, weiger
ken ſich die Kollegen, und ſo kam es zu Differenzen Es wurde
daran erinnert, daß die Firma Koch ſich bei der Durchführung von
LohnabbauMethoden beſonders auszeichnet.

Die Bezirkskonferenz des ADGB. wird am 31. Oltko
ber ſtattfinden. Der Ort der Tagung wird noch beſtimmt. In der
nächſten Zeit wird auch in Halberſtadt der Film Im Weſten
nichts Reues“ vorgeführt werden. Die Vorführung erfolgt in
geſchloſſenen Vorſtellungen, die vom ADGB. unter Hinzuziehung
von intereſſierten Organiſationen veranſtaltet werden. Auf die Er
zeugniſſe der Lindear Fahrradwerke wurde hingewieſen mit der Er
klärung, daß Nähmaſchinen und Fahrräder auf Teilzahlung unter
günſtigen Bedingungen bezogen werden können. Die Kollegen wur
den aufgefordert, das eigene Unternehmen zu unterſtützen. Schließ
lich ſchilderte ein Kollege die Entlaſſung des erkrankten Betriebsrats
vorſitzenden bei der Firma Graepel. Vor dem Arbeitsgericht wird
dem Unternehmer bewieſen werden, daß er eine Entlaſſung zu Un
recht vorgenommen hat.

Dann nahm die Verſammlung einen Vortrag des Kollegen Wolf
über die

Nokverordnung und die Gewerkſchaften.

entgegen. Kollege Wolf knüpfte an den Vortrag über die Sozial
verſicherung in der letzten Sitzung an und ſchilderte die Entwicklung
in Politik und Wirtſchaft in den letzten Jahren, um damit zu be
weiſen, daß die Belaſtungen der Arbeiterſchaft rieſengroß geweſen
ſeien. Klar ſei, daß die Privatwirtſchaft verſagt und ſich als unfähig
erwieſen habe, die Wirtſchaft zu meiſtern. Man wiſſe heute noch
nicht, wann der Tiefſtand der Kriſe überwunden ſei. Die jetzige Si
tuation erfordere eine kampfbereite Arbeiterſchaft und Ablehnung
jeden perſönlichen Kampfes; jede Schädigung der Einheit der Ar
beiterklaſſe durch Spalter müßge verhindert werden, denn der Ar
beiterklaſſe müßten jetzt ihre Organiſationen erhalten werden, damit
in beſſeren Zeiten der ſiegreiche Schlag gegen die Unternehmer und

Leider hätten die Unternehmer
mit ihrer Lohnabbau Offenſive Erfolg gehabt nachdem bis zum
Jahre 1929 die Angriffe auf den Lohn des Arbeiters zurück gewie
werden konnten. Ueber die Notverordnung herrſche eine ſt ar ke
Entrüſtung in der Arbeiterſchaft; alle Forderungen der Deut
ſchen Volkspartei zum Schaden der Abbeiterſchaft ſeien darin ent
halten. Der ADGB. habe zur Notverordnung Stellung genommen
und habe verlangt, daß die für die Arbeiterſchaft nachteiligen Dinge
aus der Notverordnung entfernt werden müßten. Ein Nein-Sagen
gegenüber der Regierung Brüning. hätte für die Arbeiterſchaft
ſchlimme Folgen haben können. Deshalb habe man ſich vorläufig
mit dem Zugeſtändnis der Regierung Brüning, die Notverordnung

P. A. Zleingartenhöchſtpachtpreiſe. Der Magiſtrat hat die Klein
gartenhöchſtpachtpreiſe für das Wirtſchaftsjahr 1931 erneut eſtge
ſetzt. Sie betragen für das Quadratmeter 3 Rpf. bei Boden erſter
Klaſſe, 228 Rpf. bei Boden zweiter Klaſſe, 2 Rpf. bei Boden dritter
Klaſſe.

Im Arbeitsamt Nordharz bleibt die Verſicherungs ab
teilung wegen Umrechnungsarbeiten aitf Grund der Notverord
nung für den Außenverkehr vom 29. Juni bis 2. Juli

ſei. Sie käme gleich hinüber Nach zehn Minuten war ſie bei
Lena und überſchüttete die Freundin mit einer Flut von Fragen
Sie ſolle doch erzählen, ſie müſſe doch etwas wiſſen.

„Jhr fahrt natürlich nicht?“
„Nein.“
„Wir auch nicht, ich kann nicht.
„Wieſo? Jhr habt doch mit der ganzen Sache nichts zu tun?“
„Jch kann nicht. Jch hätte keine Sekunde Ruhe, ich bin ganz

krank.“
„Aber Richard?“
„Richard tut, was ich will.
Leng war zu zerſchlagen, um nachzudenken. Jm Augenblick

ſchien es ihr nur natürlich, daß alle Menſchen aufgeregt waren und
niemand ſich mit etwas anderem beſchäftigte als mit Gontard.

„Wenn Hugo nach kommt, ruf mich bitte an. Tu mir die Liebe
Jch muß wiſſen, was los iſt, ich halt's nicht aus.“

Wenn ſie Suſt nur fragen könnte, was ſie tun ſoll, dachte Lena,
wenn man doch nur eine einzige Menſchenſeele hätte, mit der man
ſich beſprechen könnte. Dann ließ ſie Suſi doch weggehen, ohne
etwas geſagt zu haben. Sie wartete mit brennender Ungeduld
daß Hugo nach Hauſe käme, und hatte gleichzeitig eine grenzenloſe
Angſt, um ihn zu ſehen. Es war ja nicht auszuhalten, daß Gon
tard in einer Gefängniszelle ſaß, in einer finſteren, engen Zelle
und ſie das eine Wort verſchweigen mußte, das ſeine Zellentür öff
nen konnte. Sie wiederholte ſich die Worte, die auf dem Zettel ge
ſtanden hatten: Unbeſorgt, ſchweigen, vernichten. Wenn er es nicht
wollte, daß ſie das Wort ausſprach. Sie dachte nicht an
ihre Ehe in dieſem Augenblick, nicht an das Entſetzen, das Hugo
befallen würde, ſondern nur daran, daß Gontard ihr etwas befoh
len hatte, und daß ſie folgen müſſe.

Als die Korridortür klappte, und ſie die Schritte ihres Mannes
hörte, fühlte ſie es im Herzen wie einen Meſſerſtich. Er ſtürmte
ſchon herein und warf die Zeitungen auf den Tiſch.

„Pfühl Jch bin fertig Total fertigl Kannſt du mir raſch
Kaffee kochen laſſen? Aber ſtarken! Komm gleich wieder herein,
ich will verſchiedenes mit dir beſprechem“

Sie war froh, ſich erholen zu können. Unbeſorgt, ſchweigen un
beſorgt, ſchweigen, ſagte ſie auf dem Wege zur Küche leiſe vor ſich
hin, als ob aus den beiden Worten die Kraft ſtrömte, die ſie
brauchte, um ſich zu beherrſchen.

Gewerkſchaften und Notverordnung.
Aus der Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB. Halberſtadt.

im Auguſt zu reviſieren, abgefunden. Jetzt müſſe es für uns heißen:
Zeit gewonnen, alles gewonnen!

Kollege Wolf ging dann auf die einzelnen Beſtimmungen der
Notverordnungen ein und hob die Verſchlechterungen Wegfall der
Lohnſteuerrückerſtattung, Kriſenſteuer, Zuckerſteuer uſw. hervor.
Gang beſonders behandelte er die Verſchlechterung der Arbeitsloſen
verſicherung. Jm Anſchluß an ſeine Ausführungen brachte er eine

Entſchließung zur Notverordnung
mit folgendem Wortlaut ein:

„Die heutige Delegiertenverſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Ortsausſchuß Halberſtadt, erkennt
in der Notverordnung vom 5. Juni einen unerhörten
ſchmachvollen Angriff auf die Lebenshaltung aller
Schichten des arbeitenden Volkes Einer völlig einſeitigen ſteuer
lichen Belaſtung der Lohn und Gehaltsempfänger und der Ver
braucher ſtehen der brutale Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung,
der Kriegsbeſchädigtenrenten, der Beamtengehälter und der
Wohlfahrtspflege gegenüber, lediglich die hohen Penſionen und
Einkommen bleiben geſchont, der Lohnabbau aller Arbeitnehmer
in den öffentlichen Betrieben wird durch Eingriff in die Tarif
verträge erzwungen, das Arbeitsrecht durch Einführung einer
Arbeitsdienſtpflicht aufgehoben. Die ſchlimme Häufung ſo
zialer Härten und Ungerechtigkeiten iſt in dieſer
Notverordnung verbunden, mit Subventionen und Liebesgaben
an Induſtrie und Landwirtſchaft

Die Notverordnung bringt abſolut keine Sanierung für die
Sozialverſicherung und die Wohlfahrtslaſten der Gemeinden, ſie
bringt vielmehr eine allgemeine weitgehende Schwächung der
Kaufkraft der breiten Maſſen; ſie verſchärft damit die Wirtſchafts
kriſe und Maſſenarbeitsloſigkeit.

Nur durch den zähen Kampf der Gewerkſchaften in Gemein
ſchaft mit der Sozialdemokratie können Arbeiter, An
geſtellte und Beamte gegen die verhängnisvollen Wirbungen der
Notverordnung geſchützt werden.

Die Halberſtädter Gewerkſchaftsfunktionäre
verlangen deshalb vom Bundesvorſtand des ADGB., daß dieſer
noch vor dem Jnkrafttreten eine weſentliche Aenderung
der Notverordnung erkämpfk.

Jn dieſem Kampfe müſſen alle erfolgverſprechenden Maßnah
men getroffen werden, die das Recht und den Schutz der werk

tätigen Maſſen erfordern.
klaſſenbewußte, diſziplinierte Arbeiterſchaft in dieſer ernſten, ge
ſpannten politiſchen Lage, geſchloſſen zu ihren Organiſationen zu
ſtehen, um die Pläne der Reaktion, vor allem die Zerſchlagung
der Sozialverſicherung und des Tarffrechts, mit vereinten Kräf
ten abzuwehren.“
Es entſpann ſich eine äußerſt lebhafte Debatte in der vor allem

ein kommuniſtiſcher Delegierter verſuchte ſeine abwei
chende Meinung in einer mehr oder weniger paſſenden Form zum
Ausdruck zu bringen. Es nahmen etwa zehn Kollegen das Wort.
Sie bekämpften die Notverordnung und ſtimmten mit dem Referen
ten darüber ein, daß die Härten der Notverordnung gemildert wer
den müßten, wenn es nicht gelänge, die Notverordnung überhaupt
zu beſeitigen. Als untragbar wurden die Eingriffe in das Tarif
recht bezeichnet. Ganz beſonders lehnten ſich die Gemeinde und
Staatsarbeiter dagegen auf. Einige der Redner erkannten an, daß
durch das Arbeiten der

Holle hre Organſſationen tat
ten. Jn der Diskuſſion und im Schlußwort wurde der Kommuniſt
glatt abgefertigt. Das Schlußwort des Kollegen Wolf wurde mit
Beifall aufgenommen. Gegen eine Stimme fand die Entſchlie-
ß un g Wolf Annahme

Am Schluß wurden die Delegierten aufgefordert, dem Sekrebariat
die jeweils geltenden Tarife zuzuſtellen. Die nächſte Sitzung des
Ortsausſchuſſes ſoll ausfallen wenn nicht dringende Fragen Dorlie

gen. Sund vom 6. bis 9. Juli einſchl. geſchloſſen. Neumeldun
gen werden während dieſer Zeit in den Vermittlungsabteilungen wie
bisher entgegengenommen. Die Maßnahme erfolgt im Intereſſe der
Ugferſtützungsempfänger. Nachteile entſtehen den Arbeitsloſen hier
durch nicht. Die Aushänge in den Dienſträumen des Arbeitsamtes
ſind ſorgfältigſt zu beachten und die Fragebogen gewiſſenhaft ausge

Unkerſtützung in Frage geſtellt wird.

zählen“, ſagte Hugo, als ſie wieder zurückkam „Du ſollſt mir raten.
Große Dinge tun ſich. Große und verrückte Dinge.“

Er tätſchelte ihre Hand.
„Biſt auch aufgeregt, Kleines, was? Kein Wüunder, iſt ja keine

Kleinigkeit die Geſchichte. Wirſt ſtaunen, was ſich da alles heraus
geſtellt hat. Alſo zuerſt einmal: Er hat mir die Verteidigung über
kragen Das iſt die Hauptſache. Steht ſchon in allen Zeitungen
Fein, was?“

„Warum denkſt du jetzt zuerſt an dich?“ fragte ſie, die Augen
auf den Teppich geheftet. „Wenn ein Menſch im Gefängnis ſitzt?“

Sie vermochte die Frage nicht zu unterdrücken.
Fortſetzung folgt.)

Ein berühmter Geiger.

Joſeph Joachim.
der weltberühmte ungariſche Violinvirtuoſe und Freund von Schu
mann und Brahms, wurde dor 100 Jahren, am 28. Juni 1831, in
Kittſee bei Preßburg geboren. Joachim, der ſeine Kunſt ganz in
den Dienſt der alten Meiſter ſtellte, trat ſelber mit mehreren Kom

„Alſo komm, ſetz dich her zu mir, Dummchen, ich muß dir er
poſitionen für Geige hervor. Er ſtarb am 15. Auguſt 1907 in Char

lottenburg. e

Die Delegierten appellieren an die

Gewerkſchaften und der Partei viel Unange

füllt und pünktlich abzugeben, da andernfalls die Weiterzahlung der
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Aus Oſfchersleben
o. Schienenzeppelin in Oſchersleben. Heute früh ülich zur vorher angegebenen Zeit, dürchfuhr e Srrnnee

Station Oſchersleben. Der Wagen fuhr im verhältmiemaßn ung
ſamen Tempo durch den Bahnhof, ſo daß die vielen Menſchen die
ſich am Bahnhof und an den Bahndämmen eingefunden hatte Ta

neue Verkehrsmittel ſehr gut ſehen konnten e
o. Beſtätigt wurde vom Regierungspräſiden. y za ewachtmeiſter der Verſorgungeanwite re en zagen
d. Die Sozialdemokratiſche Partei hielt am Mittwoch im Land

haus ihre zweite Mitgliederverſammlung in dieſem Monat ab Nach
einigen Bekanntmachungen durch Gen. Bauerme ſt er nahm an
ſtelle des verhinderten Gen Schumacher der Gen. Karbaum-
Magdeburg das Wort, m über den weiteren Verlauf des Parter
tages ſowie über die derzeitigen politiſchen Verhältniſſe Bericht zu
erſtatten. Den Haupkwerk legte der Redner auf die Einſtellung der
Partei zur jetzigen Regierung. Jn überzeugender Weiſe verteidigte
er die Haltung der Reichstagsfraktion Wohl ſei ein großer Teil der
Bevölkerung wie auch der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft durch
Hunger und Elend in eine Verzweiflungsſtimmung hine ſgetrieben
worden die nicht immer alle Maßnahmen der Partei ver tehen
könne Man dürfe aber nicht ablaſſen, jetzt weniger als je eine ge
fühlsmäßige Politik zu kreiben, die dazu angetan ſei, die letzten Er
rungenſchaften der Arbeiterſchaft zu zerſchlagen. Mit beſonderer
Freude ſtellte der Gen. Karbaum feſt, daß auch bei der Oppoſition
innerhalb der Parkei der unbedingte Drang zur Erhaltung der Par
teteinheit vorhanden ſei, daß alſo die Oppoſition nicht mit denen bei
den Kommuniſten wie auch bei den Nazis zu vergleichen ſei. Die
geſamte Partkeigenoſſenſchaft müſſe gerade jetzt feſt zuſammenſtehen,
weil die deutſche Arbeiterſchaft nicht nur viel zu gewinnen, ſondern
vor allem noch viel mehr zu verlieren habe. Die ſich anſchließende
Diskuſion ergab in den weſentlichen Punkten völlige Uebereinſtim
mung mit den Ausführungen des Referenten. Das iſt beſonders
deshalb erfreulich weil auch dieſe Verſammlung, gleich der letzten,

äußerſt ſtark beſucht war. e
Wem gehören die Fahrrader? Jn der Braunſchweiger

Straße iſt am 27. 4. ein Herrenfahrrad (Marke Exelſior) mit ſchwar
sem Rahmen, ſchwargen Felgen und Lenkſtange mit roten Gummi
griffen aufgefunden Weiter fand man am 11. Juni ein Herren
fahrrad (Marke Göricke) mit ſchwarze Rahmen, gelben Felgen,
engliſcher Lenkſtange mit ſchwarzen Griffen, und zwar in der Kaiſer
ſtraße Da die Räder vermutlich aus Diebſtählen herrühren und
ſtehen gelaſſen ſind, mögen ſich die Eigentümer bei der Polizeiver
waltung Oſchersleben (Kriminalabteilung) melden.

Reichsarbeiterſporkkag in Oſchersleben (Bode). Das Arbeiter
ſportkartell veranſtaltet am Sonnabend und Sonntag den „Raſt“.
Die Einleitung erfolgt am Sonnabend abend durch einen Fackeczug,
der nach einem Geſangskonzert von „Maiengruß“ auf dem Markt
platz ſich zum Schützenplatz bewegt. Hier Anſprache Anſchließend
iſt dann Kampfrichterſitzung in der grünen Tanne. Alle Vereine
haben hierzu beſtimmt ihre Kampfrichter zu entſenden Außerdem
findet am Sonnabend noch eine Stafette der Radfahrer ſtatt. Die
Tätigkeit am Sonntag beginnt um 8 Uhr morgens. Die Sportler
kreten bei der Tanne an, ziehen dann zum Sportplatz, woſelbſt zu
erſt ein Radballſpiel von 30 Minuten durchgeführt wird. Es folgen
dann leichtathletiſche Wettkämpfe. Angeſetzt ſind ein Fußballdrei
kampf, beſtehend aus 100 mLauf, Ballweitwurf und 50 m-Ballauf,
ſowie ein Dreikampf für die anderen Vereine, beſtehend aus 100 m
Lauf, Weitſprung und Kugelſtoßen Außerdem findet vormittags
ein Handballſpiel „Vorwärts“ Jugend gegen Harbke Jugend, ſowie
ein Fußballſpiel zwiſchen „Teutonia“ Jugend und „Sturm 07“ Ju-
gend ſtatt. Mittags 1 Uhr erfolgt der Umzug der Sportler ab
Tanne. Der Nachmittag bringt als Hauptſpiele ein Fußballtreffen
wiſchen Teutonia und Sturm 074 ſowie ein Handballſpiel
zwiſchen Vorwärts“ 1. und Fermersleben 1. Außerdem ſpielen
noch untere Mannſchaften Ferner finden in den Spielpauſen
Stafetten uſw. ſtatt. Für gute ſportliche Darbietungen iſt alſo
Sorge getragen, und wird eine reſtloſe Beteiligung der arbeitenden
Bevölkerung an den Veranſtaltungen erwartet.

Aus Thale
d. Das Gewerkſchafkskartell hat es ſich zur Pflicht gemacht, die

organiſierten Erwerbsloſen zuſammenzufaſſen. Es haben bis jetzt
zwei Verſammlungen ſtattgefunden in denen theoretiſche Fragen be
ſprochen wurden. Jn nächſter Zeit ſoll nun ein Abend der Geſellig
keit und Unterhaltung ſtattfinden

d. Der Reichsarbeikerſporkkag findet nicht am 28. Juni hier ſtatt
ſondern am 10., 11. und 12. Juli. An dieſen drei Tagen werden alle
im Arbeiter Sportkartell organiſierten Vereine für ihre Sache
werben.

t Metallarbeiter-Verſammlung. Wir machen nochmals auf die
heute abend ſtattfindende Mitgliederverſammlung des DMV. auf
merkſam. Verſammlungslokal Grüne Tanne

Aus HKuedlinburg
q.* Kauft im Konſum inſeriert im Arbeiterblatt und be

ſucht euer Gewerkſchaftshaus. So müßte man nicht nur einzelnen
Perſonen zurufen, die gute Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen ſind,
ſondern ſo könnte man auch den Arbeiterſchrebergärtnern zurufen,
die doch nur aus Gewerkſchaftlern ſich zuſammenſetzen, ihre Süßig
keiten für ihre Feſte an richtiger Stelle zu kaufen und ihre Inſerate
nicht nur in bürgerlichen Blättern zu veröffentlichen, ſondern auch
im Publikationsorgan der Partei und Gewerkſchaften. Gleichzeitig
muß man aber auch daran erinnern, daß es erſte Pflicht jedes Ge
werkſchaftlers iſt, von allen bürgerlichen Lokalen, die er beſucht,
dem Gewerkſchaftshaus den Vorzug zu geben, denn es ſitzt ſich be
ſtimmt ebenſo gemütlich im Gewerkſchaftshaus als wie wo anders.
e GEenoſſen, helft! Das Zeltlager der Kinderfreunde gerät in
Gefahr wenn nicht bald und raſch jeder Genoſſe und jede Genoſſin
Hand mit anlegt. Es bedeutet eine Gefahr wenn es nicht möglich
iſt dieſe wichtige Erholungsfürſorge und wichtige ſozialiſtiſche Er
ziehungseinrichtung für Arbeiterkinder durchguführen. Deshalb Ge
ſoſſinnen und Genoſſen, gebt ſchnell und reichlich für das Zeltlager
der Kinderfreunde. Alle Gruppenleiter der Kinderfreunde nehmen
die Spenden gern dankend entgegen. Alle Eltern Seren
Kinder zu den Roten, Jung und Reſtfalkengnuppen gehen. müſſen
die Rubrik „Kinderfreunde unter dem Kopf „Jugendbewegung in
dieſer Zeitung wegen der Einzelheiten über das vom 11. bis 19. Juli
bei Güntersberge ſtattfindende Zeltlager täglich beachten. Weitere

Auskunft durch die Gruppenleiter.
gr. Zu dem verhängnisvollen Schuß, der einem jungen I7jähr.

Menſchen das Leben koſteke, kann noch nachgetragen werden,
ſich allem Anſchein nach um einen nicht gewollten Schuß handelt. d
Kriminalpolizei teilt dazu mit, daß es ſich bei der duktion de
Leiche herausgeſtellt habe, daß das Geſchoß ein erſ s ene des
ſet ein Beweis dafür, daß der Schuß während des Fallens

Weilere Betriebseinſchränkungen bei den Harzer Werken.
Blankenburg. Auf den Harzer Werken mußten weitere Betriebs-

einſchränkungen vorgenommen werden. Vorläufig ſind wiederum
5 v. H. der Belegſchaft entlaſſen worden. Der Reſt der Belegſchaft
arbeitet ab 1. Juli nur noch vier Tage in der Woche. Die Arbeit
im Stollen ſoll in nächſter Zeit gänzlich eingeſtellt werden.

Stillegung der Berginſpektion Lautenthal.
Lautenkhal. Von der Berginſpektion Lautenthal wurde beim

Demobilmachungskommiſſar der Antrag auf Sttllegung geſtellt. Da-
mit folgt Lautenthal auf ElausthalZellerfeld. Dieſe Maßnahme,
die höchſt wahrſcheinlich Wirklichkeit werden wird, und durch die
wieder einige hündert Arbeiter, Angeſtellte und Beamte betroffen
werden, bedeutet für den geſamten Oberharz einen neuen ſchickſals-
ſchweren Schlag. Auch die Berginſpektion Grund beabſichtigt in
nächſter Zeit wieder eine größere Anzahl Arbeiter zu entlaſſen

Kommuniſtenunruhen in Burg.
Burg. Anläßlich zweier politiſcher Verſammlungen in Büurg,

und zwar einer nationalſozialiſtiſchen und einer ſozialdemokrati
ſchen, kam es zu Anſammlungen der Kommuniſten auf dem Markt,
die die Abſicht hatten, die nationalſozialiſtiſche Verſammlung zu
ſtören. Jmmer wieder mußte die Polizei die Menge zerſtreuen
Auf der Magdeburger Chauſſee wurden die Autos der Magde
burger SALeute mit einem Hagel fauſtgroßer Steine empfangen

Starkes Auftreten der Rübenfliege.
Wittenberge. Die Rübenfliege iſt in dieſem Jahre in der Alt

mark außerordentlich ſtark vertreten. Die befallenen Blätter der
Zucker und Futterrüben zeigen große braune Flecke. Die Rüben-
fliege ähnelt in ihrer Geſtalt der Stubenfliege, iſt aber ſtärker be
haart und grau gefärbt. Jhre Larven vernichten das Gewebe der
Blätter. Zur Bekämpfung eignen ſich arſenhaltige Zuckerlöſungen
und Fluornatrium. Ein wirkſamer Feind der Rübenfliege iſt auch
die Schlupfweſpe.

Dreifache Blutſchande eines Valers.
Wittenberge. Unglaublich traurige Verhältniſſe enthüllten zwei

Prozeſſe, die vor dem Großen Schöffengericht Wittenberge ihren
Abſchluß fanden Jm erſten Falle hatte der frühere Vizewachtmei
ſter Ferdinand Weſſalowſki aus Wittenberge ſich wegen Blutſchande
in drei Fällen zu verantworten. Er hatte ſich an ſeiner jetzt 15
Jahre alten Tochter ſeit ihrem achten Lebensjahr in ſchamloſeſter
Weiſe vergangen und auch ſeine beiden anderen Töchter, von denen
eine ein uneheliches Kind hat, ſeinen Wünſchen durch Drohungen
gefügig gemacht. Beſonders ſchwer lag der Fall bei der jüngſten
Tochter, die nicht im vollen Beſitz ihrer Geiſteskräfte iſt. Das Ge
richt verſagte dem Angeklagten mildernde Umſtände und verurteilte
ihn zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Das

(aus genommen von der Kürzung ſind völlig Erwerbsunfähige) zu
informieren. An den Aushängen kann man die neu feſtgeſetzten Be
zuge ableſen. Jn der Auszahlung am Montag werden die Bezüge
ſchon gekürzt ausgezahlt.

q*. Auch die Frauengruppe der Soz. Parkei wird herzlich ge
beten, ſich an der heute abend ſtattfindenden Parteiverſammlung
zahlreich zu beteiligen.

g*. Heift der Arbeikerwohlfahrt! In dieſen Tagen gehen Werber
durch die Stadt und werben für die Arbeiterwohlfahrt. Wenn die
Arbeiterwohlfahrt ihre ſegensreiche Tätigkeit ſo forkſetzen ſoll wie

isher, dann müſſen ihr neue Mitglieder und neue Mittel zugeführt
werden. Es darf ſich keiner der noch in Lohn und Brot ſteht, dieſer
Pflicht entziehen, denn die Not der Arbeitsloſen und Wohlfahrts
empfänger erfordert immer wieder geite Hilfe Und das ſollte ſich
jeder der nicht gern gibt, vor Augen halken, daß auch ihm in dieſer
Kriſenzeit die Not ſchuldlos überraſchen kann. Darum ſchnell und
gern geben.
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Der Gründer von Meyers Konverſations
lexikon.

Joſeph Meyer,
der Begründer des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig ſtarb am
27 Juni 1856, alſo vor 75 Jahren, 60jährig, in Gotha Meyer,
einer der tatkräftigſten Pioniere des deutſchen Buchweſens und der
allgemeinen Bildung, hat ſein ganzes Leben hindurch für die Aus
breitung des Wiſſens gekämpft. Er ſtarb in Armut; erſt die Nach
welt hat die Bedeutung ſeines Lebenswerkes zu würdigen gewußt.

Ein Frauen-Literaturpreis.

Gärtners Fiedler losgegangen ſei. Jmmerhin iſt es allerhand wegen

einer Hand voll Kirſchen mit einem Revolver hinker die e
Burſchen herzulaufen und dadurch fahrläſſig Menſchenleben n Ge

fahr zu bringen. u wurrar. Heeresrentenempfängern iſt Gelegenheit gegeben im gen a

ſchalter des Poſtamts ſich über die Höhe der Kürzung ihrer

gäte Beil- Hamburg (links) und Eliſabeth Langgäſſer-Alzey
erhielten für ihre literariſchen Leiſtungen den von dem Deutſchen
Staatsbürgerinnen Verband ausgeſetzten FrauenLiteraturpreis in
Höhe von 1000 Mark zu gleichen Teilen.

MAittteldeutsche Raum
Verfahren gegen die Töchter wurde eingeſtellt. Jm zweiten Fall
hatte ſich der Zigarrenmacher R. Bittmann aus Wittenberge wegen
ſchwerer Kuppelei zu verantworten, der ſeine Ehefrau, die Mutter
von fünf Kindern iſt, an ihren Neffen und ihren Vetter, die bei ihm
zu Beſuch weilten, verkuppelte. Jm Hinblick auf ſeine geiſtige Min-
derwertigkeit verurteilte das Gericht ihn zu einem Jahr Gefängnis
und zwei Jahren Ehrverluſt.

Acht Jahre Zuchthaus für einen Totſchlag.
Halle. Vor dem Halliſchen Schwurgericht hatte ſich jetzt der 22

Jahre alte unverehelichte Dreher Martin Fiſcher aus Eisdorf we
gen Mordes an ſeiner Braut Klara Stößel aus Zappendorf zu ver
antworten. Der Angeklagte hatte ſeine Braut, die von ihm ein
Kind hatte, und ein anderes erwartete, in einem Schweineſtall er
würgt und dann aufgehängt. Wie der Angeklagte behauptete, habe
er die Tat aus Erregung darüber vollbracht, daß die Stößel an
ſeiner Treue zweifelte und ihm vorwarf, daß er ſie noch immer
nicht geheiratet habe. Das Gericht hielt ihm dieſe Erregung zugute
und verurteilte ihn unter Abſprechung mildernder Umſtände, aber
in Anbetracht ſeiner Jugend und der vom Sachverſtändigen feſtge
ſtellten Unreife wegen Totſchlags zu acht Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt.

Krieg im Frieden.
Höhnſtedt. Jn Höhnſtedt im Mansfelder Seekreis fanden fünf

Schulkinder in der Nähe einer Scheune eine Eierhandgranate, mit
der ſie ſpielten. Schließlich warfen ſie das gefährliche Spielzeug
gegen die Scheunenwand, worauf die Granate zur Exploſion kam.
Ein Knabe wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verſtarb. Der Zuſtand eines zweiten iſt hoffnungs
los. Mehrere andere Kinder erlitten leichtere Verletzungen

In Notwehr gehandelt.

Lauingen. Das gegen den hier wohnenden Zimmermeiſter
Richard Bäſe wegen der in der Nacht zum 7. Juni erfolgten Tötung
des Schloſſers Paul Marquardt eingeleitete Verfahren iſt durch Be
ſchluß der Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden. Wie berichtet,
war Marquordt bewaffnet und war um zu ſtehlen bei Bäſe einge
drungen. Bäſe hat alſo in Notwehr gehandelt.

Freitod mit dem Raſiermeſſer.
Lauchhammer. Jn einem Wäldchen bei Lauchhammer fanden

Kinder beim Spielen die Leiche des Sattlers Tietz aus Bockwitz. Der
Mann, der an einem ſchweren Krebsleiden erkrankt und vom Kran
kenhaus für einige Tage beurlaubt war, hatte in der Beſorgnis,
daß ſein Leiden unheilbar iſt, ſich mit einem Raſiermeſſer die Puls
adern geöffnet. Seine Angehörigen erhielten, nachdem die Leiche
ſchon gefunden worden war, eine Karte, in der ihnen Tietze von
ſeiner Abſicht Kenntnis gab.

q*. Gewerkſchaftsbibliothek. Zur Nachprüfung der Bücher ſt es
notwendig, daß alle Bücher abgegeben werden. Die Bibliothek iſt
am Sonnabend von 19 bis 21 Uhr geöffnet.

qr. Die Freidenker aus Croppenſtedt beſuchen am Sonntag unſere
Stadt und beſichtigen vor allen Dingen das Krematorium

Kreis Huedlinburg
Gatersleben, 24. Juni. Der Ortsausſchuß für Jugendpflege fand

ſich am Dienstag abend im Gemeindebüro zu einer Sitzung zu
ſammen Der Vorſitzende, Lehrer Stöveſand, gab zunächſt die vom
Regierungspräſidenten herausgegebenen Richtlinien für die Satzün
gen der Hrtsausſchüſſe bekannt und ſchritt dann zur fälligen Wahl S
des Vorſitzenden. Wegen Arbeitsüberlaſtung lehnte Lehrer Stöve
ſand, der den Vorſitz bereits ſeit dem Jahre 1920 verwaltet, eine
Wiederwahl ab. Als Nachfolger wurde der Kaufmann Karl Heit
mann gewählt. Die vom Kreisjugendamt angeregten Wettkämpfe
anläßlich des Verfaſſungstages wurden darauf eingehend beſpro
chen. Es wurde beſchloſſen, die Kämpfe an den dem Verfaſſungs
tage folgenden Sonntag, dem 16. Auguſt, auszutragen und zugleich
an dieſem Tage die Weihe des von Rittmeiſter Schäfer zur Ver
fügung geſtellten Sportplatzes vorzunehmen.

Reinſtedt, 26. Juni. Sportklub Germania 1911 hält heute
Freitag, 20 Uhr, eine wichtige Mitgliederverſammlung in der Felſen
ſchänke ab. Schrebergartenverein Rohdenberg Sonntag, 20 Uhr,
Mitgliederverſammlung in der Felſenſchänke. Montag, 29. Juni,
20,30 Uhr, findet im Gemeindebüro eine öffentliche Gemeindever
treterſitzung ſtatt.

Reinſtedt, 26. Juni. Die Gemeinde Neinſtedt beabſichtigt, das im
Grundbuche nicht verzeichnete, in der Gemarkung Neinſtedt belegene
Grundſtück, Kartenblatt 3, Parzelle 591-269 in Größe von 6,29 20
Hektar auf das Grundbuchblatt der Gemeinde Neinſtedt, ſich als
Eigentümer eintragen zu laſſen. Etwaige Einwendungen hiergegen
ſind binnen Monatsfriſt bei denm Gemeindevorſteher anzubringen

wiſſen Sie ſchon?
Jn der Schweiz beſchäftigen Jnduſtrie und Gewerbe 810000

Angeſtellte und Arbeiter der Handel 319000. Allein in der Hotel
induſtrie ſind in 28000 Unternehmen 120000 Angeſtellte tättg.

Ein merkwürdiger Fiſch der Tieffſee, der ſich in faſt allen
Meeren findet, iſt der Engelſiſch. Er iſt eine Abart der Haifiſche und
hat eine ſehr rauhe Haut, die als Schmirgelleder benutzt wird.

Zu den Tieren, die viel beſſer ſind als ihr Ruf, gehören ohne Zweifel
die Vampyre, denen bekanntlich nachgeſagt wird, daß ſie bei Nacht
das Blut ſchlafender Menſchen ſaugen. Aber die jetzt noch exiſtieren
den Vampyre leben von Jnſekten und Früchten und nur in ganz
ſeltenen Fällen vergreifen ſie ſich an Vögeln oder kleinen Säugetieren,
denen ſie etwas Blut ausſaugen. Es iſt aber beobachtet worden, daß
die Vamphyre faſt immer unmittelbar nach dem Blutgenuß ſterben, da
ſie an dieſe Nahrung durchaus nicht gewöhnt ſind.

Die Geſamtbevölkerung der Welt wird heute auf
1849 500000 Menſchen geſchätzt, von denen der größte Teil auf Aſien
entfällt, nämlich 1013000000 Menſchen

Nach den Feſtſtellungen eines Sachverſtändigen ſind 80 Prozent
aller Familtenſtreitigkeiten auf Erörterungen über Geldfragen
zurückzuführen.

c

Von der Kraft der liegenden Vögel macht man ſich einen
Begriff, wenn man hört, daß die Scheibe eines Leuchtturms, die ſo
ſtark war, daß ſie einem Hammerſchlag ſtandhielt, von einer dagegen
prallenden Wildente eingeſchlagen wurde.

Die größte aller lebenden Schlangen iſt die Anaconda,
die bis zu ſieben Meter lang wird und ſich dadurch auszeichnet, daß
ſie nicht wie die andern Schlangen Eier legt, ſondern lebende Junge
zur Welt bringt. Sie kommt in den Strömen und Sümpfen Süd
amerikas vor und kann Tiere von der Größe eines Rehes ohne
Schwierigkeiten verſchlingen.
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Meißer Rabe., 10- Pf. Zigarre
clie Sie bisher vergeblich suchten, et wissen Sie die Guelle n

Hubert ergc c7 r
Hoheweg
Spiegelstraße 9
Kühlingerstraße 18

Nehme meine Aeuße
rung, die ich gegen
Mar Nötzzel aus
geſprochen habe, hier
durch zur üſck!

Walter Zinke.
J. fettes Rindfleiſch
Pfd. 0.80 MKk., Gulaſch Pfd.h Mk. Ronladen, Pfd
1.10 Mk. Pr. Kalbfleiſch Pfd.

100 Mk. Pr. Schafhamel
fleiſch Pfd. 0.60 bis 0.80 Mk.
Pr. Maſtziegenhammel fleiſch
Pfd. 0.30-—0.50 Mk., RinderLeber 1.00 Mk. Herz Lunge,

Euter, friſch und gekocht
Bratwurſt Pfd. 90 Pfg.

harte Pfd. 1.00 Mk.
26 Fragziskanerſtr. 26

Der Kauf eines Liegestuhls
ist Vertrauenssache!

Liegeſtühle mit abnehmbarem,
waſchbarem Bezug, mit Arm
lehne, breite u. bequeme Bau
art, 7.90 u. 4.60, wundervolle

Farben
Kinderſchaukeln, von 2.85 an.
Holzharken, von 65 Pfg. an,
Senſenbäume und Sicheln

preiswert, Stiele und Leitern
in allen Arten.

M. Kichter, Wagenhdlg.

Pfahlgaſſe 1.

Täglich friſche

PREUSSISCHE
LANDESPFANDBRIEFANSTALT

Körperschaft des öffentlichen Rechts

Berlin V TEs s en Frankfurt (Maim) pſö nohen

Zeichnungs- Einladung C
in der Zeit vom 27. Juni bis 17. Melt 93

legen wir zur Zeichnung auf

GM 8 Mill. reichsmündelsichere

7 ige
Goldmark-Pfancdbriefe

unserer neuen Reſhe

zum Vorzugskurs von 96 90
(Einſchroe ges 855

Ab Sonnabend, den 27. Juni, veran-
stalten wir einen Sonder-Verkauf,
der Ihnen gerade jetzt bei den An-
schaffungen für den Hochsommer und
für die Bade-, Ferien- und Reisezeit und

Heldelbeeren besonders willkommen sein wird GM 3 Mill. reichemündekichere

C Unter der Devise: 75 igeu e wund Gchnitt Rumen „Noch besser, noch billiger Goldmark-Kommunal- e
e f Frü Spiegelſtr. rSud ehe zeigt jede Abteilung unseres Hauses eNeue Was sie leisten kann. Nutzen Sie diese

j i Gel it. i ö üMutjesheringe egenheit. Sie können für Ihr zum Vorzugskurs V. 92,5
v Geld mehr kaufen als Sie glauben. (Sörsenieneseue

e Gesamthündigung bis 1. Olct. e. 1. April 1936 auegeschloesenKartofſeln Herren und Damen Wäsche o Bade- Wäsche r e

r BörsennotierungNexe Haus und Küchen- Wäsche o Sarten- Decken gereo, Feaglfare am Ewerr Korn Obweeigorfy. Zgchen
n Sommerstoffe o Damen und Kinder leidono, J Seüche 21 G 100- 200.-, 800.—, 1000.- u. 5000-

ſuure utlen Garten u. Wirtschafts- leider u. Vieles ancl. mehr. m g. e S e S
Ciatm), Een ad Mänchen. Höhe der Zutetung und fräherer Zeichnungs- e

empfiehlt ochius vorbehstten.P. Hampel Nuſhf. Srundicapital und Reseryen über 34 Miſtonen Reichemerſe
Holzmarkt 4 Fernruf 1042

ſt Ie Flecken3 entkernen, ohneO Gnell, ſauber billis S Meſsafdinen e e e enet BfelWerw. e wit Kamms S SSrandietin ewe 34. i A L 8 3 R S T 4 5 T r e 3 Fleckwasser Bee
v geh e d gegen N Flasche 50 u. 80 Pf. nurar sehe Salte ghgtn laverma Drogerie Kamm tBlatreinigungstee Hibt S Rabatt Hoheweg 48, EckeKats- Apohele S e

J S c LLeuſhe Meiclnketter vertan Wernigerode
Verwaltung Quedlinburg.

dine 2 2Unſern Mitgliedern zur Nachricht, daß S Die glückliche Sebart eines S Reichs Arbeitersport- Tag

unſer Kollege, der Schloſſer S Strammen Jungen IIIKarl Troſt en e T Sonneag, den 28. Juni (Sportplatz Anger)nach kurzem, aber ſchwerem Leiden ver Fräecikrichn Hartung r. Ab 9 Uhr Leichtathletische Wettkämpfe
ſtorben iſt. Wir werden den langjährig S Fleischermeister, Friedrichstraße s1. S Ab 14 Vhr- Hanci- und Fußhball-Wettspiele S
organiſierten Kollegen ein ehrendes An u 1000 Meter und 15000 Feter Läaufern-Stafettene Genſcheremngsreer findet am Sonn B t achn Morgen e s esdemger tag t r. fatt Auf Grund Jan des l e wir h e leFege n en vom 26. März 1931 (GSS. 37) ſind in Wernigerode die F E S T A L L an Hindenberg- Den tet

2 t e e e S e im Gewerkschaftshaus Mon opol“ an h gen dene Großes Jazz Orcheeter Ostorme en Sart VertehreentDer Polizeiverſorgungsanwärter Oskar Wolff beſt von 800 rn auf den Landesdurchſchnitt von „The 16 Original Rhythmikers“
iſt vom Regierungspräſidenten in Magdeburg als Polizei
hauptwachtmeiſter der Stadt Oſchersleben (Bode) beſtätigt
worden.

Oſchersleben (Bode), den 19. Juni 1931.
Der Magiſtrat.

en Wenkurg d läge bei der Grund Fleiſch.in nku er Zuſchläge bei der GrundvermögensJeclen Freitag kommt ſteuer vom hebanten innern für Bauland erfolgt ich d r g ghritni ed erla ge ee Arhbefterfun da die Senkung bei der Hauszinsſteuer ſtattgefunden hat. gn e SWernigerode, den 25. Juni 1931. kauft man modern eSBGGGGSGSGSSGGGGGGGG Der Magiſtrat. Reichardt S Sofas, Couches, Klub JOffizielles Organ des Arb. Radio- Bundes S Seſſel-Garnituren,Jeder werktatige Rundfunkhörer abonniert den
„Arbeiterfunk“. Preis e: Im einzelnen 25 Pf.
im Abonnement monatl. 90 Pt. Bestellungen
an unsere Zettangsboten oder direkt an die

Buchhandlung
Halberstädter Tag oblait

260 Proz.b) bei der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage von 625 Proz.

auf den Landesdurchſchnitt von 540 Proz. und bei
Filialen von 750 Proz. auf 648 Proz.

Die Gemeindezuſchläge bei der Gewerbelohnſummen
ſteuer betragen nach wie vor 1200 Proz. und bei Filialen

Sschenkt Bücher
Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art

Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche i. Parteiiteratur

Volksbucahandung, Burgstr. 30.

Alle Freunde des Arbeitersportkartells ladet ein

Das Arhbeiten-Sportkartell
Freibank
Sonnabend von 9 1 Uhr
ein großer Poſten
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S Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,gen Schlafzimmer,
r Patent-Matratzen,
DSreinzelne Möbel gutD. und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung l

Harzer Möbel Halle
A. Vurbs, Kaſſerſtr. 62
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Freitag, den 26. Juni 1931 b. Jahrgang

r Braunes Haus der Warmen Brüder r
Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt“ ſetzt ihre

Enthüllungen aus dem Hitlerlager mit der
Veröffentlichung eines Briefes des Fememörders
Schulz, der nach der Amtsenthebung von Steniies vor
übergehend deſſen Nachfolger war, fort. Jm dem Brief
heißt es u. a.

„N. S. D. A. P. Berlin SW. 48, den 2. Juni 1931.
Der Gruppenführer Oſt Hedemannſtr. 10/4 r.

Hochverehrter Führer, lieber Herr Hitler!
Sie haben den Wunſch geäußert, daß ich meinen Vortrag bei

Jhnen am 29. Mai in Form eines freimütigen und rückhaltloſen
Berichts bringe. Jch komme dieſem Wunſche umſo lieber nach, als
ich Jhres vollſten Verſtändniſſes für meine Beweggründe ſicher bin.
Insbeſondere werde ich die Gefahren aufzeigen, die u. E. die Ver
wendung ſittlich nicht einwandfreier Perſönlichkeiten an maßgeben-
der Stelle nach ſich ziehen muß. Ich laſſe die Vorgänge, die zur
Rebellion von Stennes geführt haben, außer Acht. Nur ſoviel will
ichhier ſagen, daß das ſcharfe Durchgreifen des Stabschefs Haupt
mann Röhm der Berliner Organiſakion mehr geſchadet als ge
nützt hat. Denn

die wahren Schuldigen ſind heute noch in Amt und Würden.
Damit meine ich Dr. Goebbels und deſſen Adlatus Dr.
Meinzhauſen. Beide haben, wie ich Jhnen bereits akten
mäßig belegen konnte den Hauptinann Stennes porge-
ſchickt, ſich ſelbſt aber geſchickterweiſe im Hintergrund gehalten.
Wäre der Aktion von Srennes ein Erfolg beſchieden
geweſen, ſo beſteht für mih kein Zwerfel, daß beide mik ſlie
genden Fahnen ſich auf die Scite von Siennes geſchlagen hätten.
Frau Dr. Meinzhauſen, mit der ich kurg nach meiner Ankunft in
Berlin längere Zeit in Abweſenheit ihres Mannes ſprechen konnte,
machte mir gegenüber keinen Hehl daraus, daß ihr Mann und Dr.
Weiſſauer, der frühere Verlagsleiter beim „Angriff“, die Verbin
dungsmänner zwiſchen Dr. Goebbels und Stennes geweſen ſeien.
Frau Dr. Meinzhauſen verſicherte mir bei dieſer Unterredung wie
derholt, ſie habe ihren Mann ſchon immer

vor dem Jeſuiten Dr. Goebbels gewarnk.
In dieſem Zuſammenhang ſei auch der Anſprache von Dr. Goeb
bels an die bei Pfühl verſammelten Gauleiter von GroßBerlin
gedacht Bei dieſer Gelegenheit erklärte nämlich Dr. Goebbels,
daß er nicht daran dächte, dem

„ſchwulen bolivianiſchen Oberſtleuinant“ die Berliner SA.
auszuliefern.

Der Bericht über die von Goebbels, Stennes und Konſorten ge
plante Aktion ſtammt von dem ſattſam bekannten früheren Führer
des Frontbanns Berlin Hauptmann Röhrbein. Röhrbein iſt
ſeit langen Jahren ein perſönlicher Freund von Hauptmann Röhm.
Als Röhm nach ſeiner Ernennung zum Chef des Skabes nach Ber
lin kam, drängte Röhrbein auf alsbaldige Verwendung an leiten
der Stelle. Jnwieweit eine feſte Zuſage von Röhm damals gege
ben wurde, wird einwandfrei nie feſtzuſtellen ſein. Röhm beſtrei
tet heute, eine ſolche Zuſage in bindender Form jemals abgegeben
zu haben. Der Adjutant von Röhrbein, der jetzige Stabschef beim
Gauſturm Berlin, Karl Ernſt, hat mir gegenüber die Aeußerung
gebraucht daß Treue ein Röhm unbekannter Begriff ſei. Röhm
habe nämlich in ſeiner Gegenwart dem Hauptmann Röhrbein die
Uebertragung der Leitung der Führerſchule der SA. in München
feſt verſprochen, dieſes Verſprechen aber nie gehalten. Röhm jeden
falls will ſich daran heute nicht mehr erinnern. Wie dem auch ſei,
die Verwendung von Röhrbein an maßgebender Stelle wäre eine
aufgelegte Kataſtrophe

Der Kondor.
Erzählung von Robert Grötzſch.

I. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Er ſteht auf und enitkleidet ſich. Das Päckchen fällt heraus Pau

la!“ denkt er. Er weiß auch, was darin iſt. Belegte Brote. Ein
deutſches Mädchen hat etwas freundlich Jrdiſches Dann wäſcht
er ſich mechaniſch und legt ſich mit entblößter Bruſt aufs Bett.
Durchs Fenſter weht manchmal ein Schrei der Tiere herein. Fran
cois ſtreckt ſich. Er iſt müde ſchließt die Augen. Jn den Adern
brennt ihm etwas von dem glühenden Sommer des Südens,
deſſen Sohn er iſt. In dieſem Land hier ſind zuviel Wolken, zuvrel
grauer Himmel, zuviel Regen Paula wird ſie kommen.
beim Morgengrauen? Die Tür unten iſt offen. Stephan ſchläft
Sein Schnarchen dröhnt von unten her durch die Fenſter

Auch Paula wälzt ſich zwiſchen Decken, drüben in dem großen,
klotzigen, ſteinernen Gebäude Auf der kleinen braunen Kommode

ckt der Wecker, langſam, viel zu langſam. Früh iſt ſie die erſte in
der Küche Die Köchin hat ihren Ausgehtag. Dann kommt die
früh mmer zu ſpät. Wenn Paula vor Morgengrauen hinaushuſcht
kann ſie noch eine Stunde bei Francodis ſein. Manchmal klopft ihr
das Herg jah Das konnte mitten in der Nacht mikten im Schlafe
paſſieren Wenn man ſie einmal ſähel Jüngſt wurde eine Frau
von barſchen Richtern verurteilt, weil ſie einem Kriegsgefangenen
das Daſein mit ihrem Leibe verſüßt hatte. Paula iſt ſtark und un
beirrbar. Jhr iſt keine überſchüſſige Phantaſte im Wege und dann

auch Stephan hatte ein Herz für ſie. Nein, er würde ſie nichtverraten. Aber was ſoll dateus derden? Sie weiß es nicht, Ah

wieſo mußte man immer wiſſen, was aus den Dingen wird. Man
kommt damit nicht weiter. Du lieber Himmel, die Zukugft! Sie
hatte ihren Mann ein Jahr gekannt. Die Ausſtattung ſtand irgend
wo auf dem Bodeei. Vier Monate nach der Hochzeit in den erſten
Monaten des Weltkrieges, fiel er Jn Flandern Wozu nachdenken

Sie blickt nach dem Wecker Früher tickte er ihr oft zu ſchnell;
es hängt von uns ab, ob die Zeit ſchnell oder langſam verrinnt.

Im Elefantenhaus dröhnt ein mächtiges Getköſe. Der Elefant
Max ſtapft mürriſch im Kreiſe umher wiegt ſchwer auf den ſonſt ſo
elaſtiſchen Beinſäulen, ſchmeißt einen Eimer um und trompetet durch
den Rüſſell Jetzt kommt die Nummer, die ihm ſo unſagbar unſymi
pathiſch iſt. Den Leierkaſten hat er gedreht Reck, die kleine Ziege
iſt ihm auf den Rücken geſprungen, und er hat mit ihr den Rund

In den Berliner homoſexuellen Lokalen
wie „Kleiſt-Kaſino“, Internationale Diele“ und „Silhouette“, in
denen Röhrbein Stammgaſt iſt, ſpricht jeder Strichjunge von den
fabelhaften Beziehungen des „Freundes“ Röhrbein über Röhm zu
Hitler Als Röhm die beabſichtigte Verwendung von Röhrbein als
öſterreichiſchen Verbindungsoffizier mit Rückſicht auf ſeine öſterrei
chiſchen Freunde nicht durchſetzen konnte, verſtieg ſich Röhrbein zu
den maßloſeſten Drohungen gegen Röhm. Wenn ſeine Ernennung
noch länger auf ſich warten laſſen würde, dann würde er Röhm in
aller Oeffentlichkeit bloßſtellen. Auch würde er dafür Sorge tra
gen, daß ſein Freund Ernſt von ſeinem Poſten als Stabsleiter zu
rücktrete.

Dieſer Ernſt iſt auch ein Kapitel für ſich. Als ich die Leitung
von Oſaf- Oſt übernahm, mußte ich immer wieder hören was denn
eigentlich

die „Frau von Röhrbein“,
nämlich Ernſt, beim Gauſturm zu ſchaffen habe. Auf Anfrage beim
Hauptmann Röhm wurde mir bedeutet, daß Ernſt ein außerordent
lich befähigter und von ihm beſonders geſchätzter Mitarbeiter ſei.
Wie mir ſpäter vertraulich mitgeteilt wurde, beruht die beſondere
Schätzung auf

gemeinſamen Erlebniſſen in den vorgenannten Lokalen.
Jch habe mich hier abſichtlich breiter als tunlichſt gehalten, um

zu zeigen, wie berechtigt meine Bedenken gegen den Stabschef
Röhm ſind. Jmmer wieder muß ich hören, daß

eln Führer nicht homoſexuell veranlagt ſein darf
Während meiner Tätigkeit in Berlin ſind mehrmals S Leute zu
mir gekommen, um ſich bei mir zu erkundigen, ob die Gerüchte über
Röhm, Heines, Ernſt u. a. auf Wahrweit beruhten. Jch habe auch
erlebt, daß ein SA.Mann den Stabschef Ernſt auf Ehrenwort
fragte, ob er (Ernſt) ſchwul ſei. Ernſt ſchämte ſich nicht, in mei
nem Beiſein ein falſches Ehrenwort zu geben. Erregt
ſchon die Verwendung von Ernſt als Stabschef allgemeines Kopf
ſchütteln, wie viel mehr muß das für den Chef des Stabes Röhm
zutreffen. Jch gebe zu bedenken, daß Hauptmann

Röhm aus ſeiner Einſtellung abſolut keinen Hehl,
ſich im Gegenteil darauf etwas zugute tut, ſeine Averſion gegen
das weibliche Geſchlecht in aller Oeffentlichkeit kundzutun So
hörte ich, wie er am Abend des Gauſturmappells im Sportpalaſt
(1. Mah) zu ſeinem Freunde Dr. Meyer ſagte, daß er nun ſeinen
Geſchlechtstrieb bei einem allerdings nicht mehr ganz jungen
Freunde befriedigen müſſe. Er ſei todfroh, wenn die ganze Sch.
bald vorbei ſei. Als ich am darauffolgenden Tage mit meinem
Stabschef Krüger in das Hotel Habsburger Hof kam, war dieſer
Dr. Meyer, von dem ich bislang nie etwas gehört hätte gerade bei

Später hörte ich dann von meinem Adjutanten Zimmer-
mann vertraulich, daß Dr. Meyer ein uralter Freund von Röhm
und von dieſem zu unſerer beſonderen Ueberwachung nach Berlin
kommandiert worden ſei. In dieſer Auffaſſung wurde ich beſtärkt,
als ich Dr. Meyer nach ſeiner Tätigkeit beim Gauſturm Berlin
fragte. Denn eine konkrete Antwort auf meine Frage erhielt ich
überhaupt nicht. Meyer beſchränkte ſich vielmehr darauf, mir vie
les, aber nichts zu ſagen. Auch Dr. Goebbels und Dr. Meinzhau
ſen ließen bei mir durchblicken, daß Dr. Meyer

die homoſexuelle Linie von München nach Berlin
im Auftrage vom Stabschef verlängern helfe. Der Dichter Arnold
Bronnen, den ich im Siechenbräu am Kurfürſtendamm in Ge
ſellſchaft von Hauptmann Petersdorff, Heines, Dr. Goebbels, Dr,
Meinzhauſen und Dr. Meyer kennen lernte, erklärte mir vertrau
lich, daß er Dr. Meyer als alten Stammgaſt der „Sil
houette“ kenne. So oft der Stabschef in Berlin zu tun hatte,
war ſein Freund Dr. Meyer um ihn herum. Wie mir mein Stabs

Röhm

gang gemacht. Er fühlt Recks kleine Hufe ſo gern auf dem Rücken
fell. Kein Rüſſel langt durch die Stangen. Dort liegt ein Heu
bündel. Er reißt einen Flauſch heraus und wirft ihn der Kleinen
zu. Jn der Ecke ſteht verärgert die mexikaniſche Bergziege Alma
Sie ſtürzt ſich ebenfalls auf das Heu, aber Max jagt ſie mit dem
Rüſſel weg. Er und das Heu ſie gehören der Kleinen, nicht der
Großen

„Max“, ſagt der Wärter mit jerrem tiefdunklen Ton, der immer
eine Mahnung iſt, „Max, hierherl Kümmere dich nicht um die Zie
gen.

Max dreht die Vorderfront zu dem Wärker herum und blinzelt
ihn aus den kleinen Augen an. Dazu ſchlenkert er den Rüſſel immer
hin und her wie einen Perpendikel. „Max“, ſagt Stephan, es iſt
doch gar nicht ſo ſchwer Und er gibt ihm einen Klaps aufs Ohr
Der Elefant wirft den Blick über das lange Markerbrett, auf dem die
dicken Enden eiſerner Flaſchen nach oben gerichtet ſind, ſteil und
ſtarr wie eine Kolonne Soldaten. „Sieh her, Max ſagt Stephan
Und turnt mit ausgebreiteten Armen über die Flaſchenreihe. Stephan
freut ſich, als er im Gleichmaß am anderen Ende landet, denn was
ſoll der Elefant denken, wenn nicht einmal der Wärter hinüberkäme!
„Max“ ſagt er und diesmal etwas härter „los!“ Der Elefant
ſchnaubt noch einmal ſchwer durch den Rüſſel; dann beginnt der
Balancegkt.

„Schön,“ lobt Sephan, ſehr ſchön!“ Vorſichtig ſetzt das große
graue Gebäude Bein vor Bein. Jetzt iſt er ſchon über die Mitte
jetzt hat er beinahe das zweite Drittel hinter ſich: jetzt iſt er an der
Stkelle, wo er damals abrutſchte. „Max“, ſagte Sephan bittend
Aber Max will nicht weiter. Er ſchwenkt den Rüſſel, ſchnauft und
dann ſteht er auch ſchon wieder unken. Erlöſt macht er ſeinen Rund
gang und bleibt vor der freſſenden kleinen Ziege ſtehen. Der Wär-
ter ſchmeißt ſeine Mütze verzweifelt zu Boden

„Francois, den Stock!“
Francois ſteht außerhalb der Geſtänge und ſchruppt den ſteiner

nen Boden. Er reicht den Stock hinein. Der hat vorne eine eiſen
beſchlagene Spitze Francois tätſchet den Elefanten, der mit dem
Rüſſel wedelt Wie er die Ziege anblinzelt, wie er zum Wärter Hin
überſchieltl Wie ſchön ſind Tiere, wenn ſie ſein dürfen wie ſie ſind
Francois möchte ſagen „Stephan, warum muß er über die Flaſchen
laufen Sieh, Kamerad, wie herrlich das Tier geht, wie feſt es
auftritt, wie freudig ſein Leib ſchaukelt, wenn er in der Runde laufen
darf, wie er möchte. Aber er ſagt nichts Er weiß, daß es keinen
Zweck hat. Die Menſchen dreſſieren Menſchen Woher ſollen ſie Ehr

chef Krüger erzälte, hat Dr. Meyer namhafte Geldbeträge beim
Gauſturm Berlin erhoben und damit ſeinen Lebensunterhalt und
ſeine wiederholten Reiſen nach München beſtritten. Zu dem Stabe
des Stabschefs gehören die Herren Oberleutnant Reiner und Graf
du Moulin

Beide ſind homoſexuell.
Beſonders auffallend tritt das bei Du Moulin in Erſcheinung, von
dem wir einmal Oberleutnant Brückner ſagte, daß ihm Du Mou-
lin wegen ſeiner ausgeſprochenen femininen Einſtellung

der widerlichſte Kerl im ganzen Braunen Hauſe
ſei. Er habe aber das Glück, einen Univerſitätsprofeſſor zum Va
ter zu haben, der ihn aus einer blamablen Geſchichte beim Polizei
präſidium in München herausgeriſſen habe.Hochverehrter Führer, lieber Herr Hitler! Auf Ahren Wunſch
hin habe ich mich, um mich Jhres Ausdrucks zu bedienen, frank
und frei ausgelaſſen. Es iſt mittlerweile ſo weit gekommen, daß
von marxiſtiſcher Seite aus die Nachricht kolportiert wird, daß

Sie, hochverehrter Führer, auch homoſexuell
ſeien. Es bleibt eben breiten Schichten, auch der Intelligenz unver
ſtändlich, daß im Braunen Hauſe weit mehr homoſexuell veranlagke
Führer ſitzen. Auch Leutnant Edmund Heines, mit dem ich in Ber
lin einträglich zuſammengearbeitet habe, ſteht ja nicht unbelaſtet
da. Allerdings muß ich Heines das Zeugnis ausſtellen, daß er in
Berlin eine weiſe Zurückhaltung geübt hat. Jedenfalls hat mir
der SA.Oberführer Süd, Dietrich, mit Ausnahme eines Falles,
bei dem Hauptmann Röhrbein und Ernſt mit Heittes eine Orgie ge
feiert haben, nichts Nachteiliges über Heines berichtet.

Jch darf, hochverehrter Führer, mit der Bitte ſchließen, dieſen
Bericht vertraulich zu behandeln und erinnere Sie an Jhr Verſpre
chen, davon auch Jhrem Privatſekretär Heß keine Kenninis zu

geben. Heil Hitler!gez. Paul Schulz, Oberleutnant a. D.

Der Stagatsanwalt ſchreitet ein.
München, 25. Juni. (Eig. Drahtb.) Wie aus dem Juſtizmini

ſterium verlautet hat die Staatsanwaltſchaft gegen den Sta b s-
chef Hitlers, den Hauptmann a. D. Ernſt Röhm, eine Ver
fahren wegen

Vergehens gegen den S 175 des Reichsſtrafgeſehzbuches

eingeleitet. Das Verfahren war ſchon vor den Veröffentlichungen
der „Münchener Poſt im Gange, wird aber jetzt auf die Tat
beſtände ausgedehnt, die aus dieſen Berichten bekannt geworden
ſind.

Nach einer Mitteilung des hieſigen Hitlerblattes hat Feme
Amtsgericht München eine einſtweilige Verfügung
i er Poſt“ erwirkt, in der ihr auferlegt iſt, die

Behauptung künftig zu unterlaſſen, daß Schulz den Bericht vom
21. Juni d. J. über die Röhm Affäre an Hitler geſchrieben hat
Schulz erwirkte den Gerichtsbeſchluß durch die eidesſtattliche Ver
ſicherung, daß er nicht der Verfaſſer des Berichtes ſei. Jn einer
perſönlichen Erklärung, die im „Völkiſchen Beobachter“ abgedruckt
iſt, verſichert er außerdem, daß ihm von den behaupteten Tatſachen
nicht das geringſte bekannt ſei und er Klage gegen die Münchener
Poſt“ geſtellt habe

Da der Klagetenor des Herrn Schulz mit den gegen Röhm er
hobenen Beſchuldigungenſachlich nichts zu tun hat, kommt es grund
ſäßlich nur auf das Ergebnis der ſtaatsanwaltſchaftlichen Unter
ſuchungen an. Dabei wird ſich wohl bald herausſtellen, warum
Röhm und ſeine leiblichen Freunde es bisher unterlaſſen haben,
ihrerſeits den Weg der Klage zu beſchreiten, denn in dieſer Ange
legenheit ſteht allein die Ehrwürdigkeit der Röhm und KHonſorten
in Frage und nicht die des FemeSchulz.

Schulz
gegen die

beim

—„Z;|]J

furcht vor dem Tiere haben Und Stephon hatte es ſich nun einmal
in den Kopf geſetzt. Er ſah im Zirkus Dompteure, die traten in die
Arena und ihre Bruſt funkelte von Medaillen und das Publikum
jubelte. Stephan iſt trunken davon. In ſeinen ſchönſten Träumen
ſieht er Medaillen auf ſeiner Bruſt, Auszeichnungen für hervorra
gende Tierdreſſuren. So möchte er photographiert ſein und

neben ihm Paula eDenn er liebte Paula. Mehr noch als ſeinen Elefanten, ja ſogar
noch mehr als die Seelöwen, die mit ihm nachmittags vor dem
Publikum Ball ſpielen und brennende Lampen jonglieren. Als das
noch neu war, konnte Paula begeiſtert in die Hände klatſchen. Das
iſt jetzt auch nicht mehr. Stephan weiß nicht, warum. Sie geht
ihm jetzt zuviel aus dem Wege

Der Elefant ſteht, mit ſeinem rieſenhaften, ſcharf ausgemeißelten
Gelehrtenkopf gegen die hohen eiſernen Stäbe geneigt, denn draußen
iſt noch ein Menſch hinzugekommen. Hager, mit funkelnden Bril
lengläſern ſteht er am Geländer. Max ſchwenkt den Rüſſel. Er
weiß, daß der draußen dem Wärter ſoviel zu ſagen hat, wie Stephan
dem Eleſanten. Der mit den Gläſern iſt der Direktor des Zoo

„Morgen, Stephan“, ſagt er. Dann wendet er ſich zu dem Ge
fangenen. „Francdis, gehen Sie zu den Löwen. Die Käfige müſſen
gereinigt werden. Sagen Sie dem Wärter Aber da iſt Fran
cois ſchon hinaus, denn Stephan hat den Elefanken wieder an die
Flaſchenparade geführt, mit dem Kanak an der Hand. Francois
mag die Quälerei nicht mitanſehen

„Stephan,“ ſagt der Direktor und macht eine Kopfbewegung hin
ker Francois her „er gefällt mir nicht recht So zerſtreut, ſo mieſe
petrig

„Ah,“ macht Stephan, der graue Vogel! Das bringen die Leute
alle aus dem Lager mit. Und es hat viel geregnek in der letzten
Zeit. Da pfeift ihnen der graue Vogel ekwas ſchärfer in die Ohren
Herr Profeſſor. Ein guter Kerl, der Francois.“ Dann dreht er ſich
mit geſenktem Kopf zürnend zum Elefanten herum.

„Max, los!“ Und Max ſieht, wie der Stock mit der häßlichen,
eiſernen Spitze auf die Flaſchen zeigt.

Aus dem Konzerthaus wiegen die Klänge des Donauwatzers n
den Abend hinein. Jm Wirtſchaftsgebäude hocken die Wärter um
einen großen Tiſch und langen in die Schüſſeln Paula trägt in
heller duftiger Bluſe ſchwere Tablette herein Jhr Geſicht blüht
unter dem aſchblonden Haar hellrot wie eine Sommerroſe

(Fortſetzung folgt.



dert, aber doch weſentlich eingeſchränkt werden.

verdienten Sieg für Halberſtadt. vo t tbehaupten und führte ein ſchönes Kombinationsſpiel vor.

Teutonia Weddersleben gegen Teukonig Oſchersleben.
ehe

e

fers Laſten

Die graphiſchen Hilfsarbeiter halten zurzeit in Stuttgart
ihren Verbandstag ab. Die Organiſation iſt, wie aus dem
Geſchäftsbericht des Verbandsvorſitzenden Pucher hervorgeht, in
ihrer Mitgliederzahl ſtabil, da mehr als 90 Prozent der in Frage
kommenden Arbeiter und Arbeiterinnen organiſatoriſch erfaßt ſind.
Der Verband hat zurzeit 8500 arbeitsloſe Miiglieder. Die Kaſſen
verhälniſſe der letzten Geſchäftsperiode haben ſich trotz aller Schwie
rigkeiten günſtig entwickelt. Alljährlich wurden nennenswerte Ue
berſchüſſe erzielt. Die ſoziale Unterſtützung erfordert große Sum
men. Die Arbeit des Vorſtandes wurde in der Ausſprache allſeitig
anerkannt. Die neue Aufmachung der Verbandszeitung würde gut
geheißen.

Jn der Frage der Jnduſtrieorganiſatiom vertrat der
Vorſtand die Auffaſſung, daß der Graphiſche Bund ein ge
eignetes Mittel zur Zuſammenarbeit der vier in Frage kommenden
Gewerkſchaften ſei.

Der zweite Verbandsvorſitzende Horn ke beleuchtete die
Tarif- und Lohnbewegung.

Aus ſeinem Bericht ging hervor, daß das gute Organiſationsver
hältnis ſich in verhältnismäßig günſtigen Lohn und Arbeitsbedin
gungen auswirkt. Der Lohnabbau konnte zwar nicht ganz verhin

Hornke mahnte
den Verbandstag, nicht durch unüberlegte Beſchlüſſe die Schlagkraft
der Organiſation zu zerſtören. Die Taktik des Vorſtandes in der
Tarifbewegung wurde in der Ausſprache gutgeheißen.

Die enge Gemeinſchaft zwiſchen dem Buchdrucker und dem gra
phiſchen Hilfsarbeiler wurde von dem Vertreter der Buchdrucker,
Schweinütz-Berlin, beſonders hervorgehoben. Jede Kampf
maßnahme müſſe, wenn ſie einmal in Ausſicht genommen ſei, in
engſter Waffenbrüderſchaft zwiſchen Gehilfen und. Hilfsarbeiter
durchgeführt werden. Schweinitz beleuchtete auch die Gefahr der
von Tag zu Tag zunehmenden

kommuniſtiſchen Gelbſucht.
Die aus dem Verband ausgeſchloſſenen Belegſchaften der kommu
niſtiſchen Zeitungsbetriebe hätten auf einer Konferenz beſchloſſen,
jeden Tag eine Stunde länger zu arbeiten, ohne dafür Bezahlung
zu verlangen Dieſe Mehrarbeit ſolle eine Sonderhilfe für die kom
müniſtiſchen Parteigeſchäfte ſein. Zu gleicher Zeit verlange jedoch
die Kommuniſtiſche Partei allgemein eine Verkürzung der Arbeits
zeit auf 40 Stunden bei vollem Lohnausgleich.

In ſeinem Schluß wort zur Tarif- und Lohnbewegung be
tonte der Verbandsvorſitzende Hornke, die Stärke des Verban
des liege nicht in der Annahme langer Reſolutionen, ſondern in
ſtiller, unabläſſiger Arbeit und Kampfbereitſchaft.

In der Stkakutenberakung,
für die verſchiedene Anträge auf weſentliche Erhöhung der Unter
ſtützungsleiſtungen vorlagen, machte der Vorſtand darauf aufmerk
ſam, daß bei Aufrechterhaltung der bisherigen Unterſtützung auch
in Zukunft eine gute Entwicklung der Verbandsfinanzen garantiert

AvrbeiterSport.
Turner Hornhaufen gegen Burgund Halberſtadt 0:2. Das in

Hornhauſen ſtattgefundene Serienſpiel brachte einen knappen, aber
Burgund konnte ſich im Felde

durchweg n e einBei dem Platzverein waren die Stürmerleiſtungen a
is zurHalbzeit konnte Weddersleben einen Vorſprung von 1:0 erzielen

Rach dem Wechſel kam Oſchersleben ſtark auf und hätte das Spier
zweifellos für ſich entſchieden. Leider nahm das Spiel etwa 10
Minuten nach der Halbzeit einen unrühmlichen Ausgang. Es iſtSache der Sportorganiſation, mit aller Schärfe gegen die Schuldigen
vorzugehen um ſolche Vorfälle zukünftig zu unterbinden. Fuß
ball-Vorſchau. Für den kommenden Sonntag iſt ein Serien Wieder
holungsſpiel zwiſchen Burgund Halberſtadt und Germ a
nia Neinſted t angeſetzt worden. Das Spiel ſteigt um 15 Uhr
auf dem Burchardianger in Halberſtadt. Teutonia Oſchers
leben ſpielt im Rahmen des Reichsarbeiterſporttages gegen
Sturm 97 Magdeburg. Die Magdeburger kommen mit drei
Mannſchaften und darf man auf das Ergebnis der Spiele geſpannt

ſein rVevanſtaltungen
Das GroßruſſiſcheNational Orcheſter kommt wieder zu uns!

Am So n tag wird es im Stadtpark unter Leitung ſeines
rühmlichſt bekannten Dirigenten Dr. Swerkoff, ſein abwechs
lungsreiches, intereſſantes Programm hier zum Vortrag bringen.
Am beſten gefallen immer die einfachen ruſſiſchen Volksweiſen. aus
denen die urſprüngliche Muſikalität und das tiefe Verbundenſein
dieſes Volkes mit der Muſik am eindringlichſten zu uns ſpricht! Am
Schluß zeigen ſie ruſſiſche Volkstänze, begleitet vom geſamten Or-
cheſter und von den Sängern, beenden damit einen Konzertabend,
der echte Begeiſterungsfähigkeit und ſtürmiſchen Jubel der erſchei
nenden Zuhörer erwecken wird.

Wivtſthaft und Handel
markttverirhte.

Berliner Getreidebörſe vom 25. Juni
24. Juni 25. Juni(ab märkiſche Station in Mark

Weisen 273. bis 275. 273 bis 275.Roggen 211. bis 213. 212.— bis 214.—
Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 185. bis 200. 185. bis 200
Hafer 169. bis 173. 170 bis 174Weizenmehl 32.00 bis 37.40 3200 bis 37.40
Roggenmehl 28.75 bis 31.25 28.75 bis 31.25
Weizenkleie 13.50 bis 13.75 1350 bis 13.75
Roggenkleie 1225 bis 12.50 12.25 bis 12.50

Auf der Verſteigerung, die heute 4 Uhr nachmittags, abgehalten
wurde, gelangten 1490 Zentner Frühkartoſſeln (Holländer Erſtlinge)
zum Angebot. Es wurden RM. 7.00-7.08 der Zentner (einſchießlich
Sach erzielt. Die nächſten Verſteigerungen finden am Freitag, den

Junti, vormittags 7 30 Uhr und nachmittags 4 Uhr ſtatt.
Buttermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 25. Juni. Amtliche

Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
1. Sorte 118, 2. Sorte 108, abfallende Sorten 94

RM je Zentner Tendenz ruhig.
Amtliche Eiernotierung. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber

liner Eiernotierungskommiſſion am 25. Juni). A. Deutſche Eier
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 g. 92, über 60 g 81,
über 53 g 71 über 48 g 62; friſche Eier über 53 g. 7; ausſortierte

kleine und Schmußeier 5 B. Auslandseier: Dänen 18er 93
I7er 9, 151 16er 8; Holländer 68 g 10, 60 62 g 824—82. 57

bis 58 g 8, Belgier 60— 62 g 8 8 Litauer, große 7, normale
534; Rumänen 624——61 Ruſſen, große 61 624, normale 6
abweichende 51 6; kleine, Mittel und Schmutzeier 5. Jn und
ausländiſche Kühlhauseier und Kalkeier nicht notiert. Tendenz

Gewerkschaften tagen
Die graphiſchen Hilfsarbeiter in Stuttgart.

werden könne. Der Verbandskaſſierer Lodahl wies zahlenmäßig
nach, daß bei Annahme der Anträge auf Ausbau der Unterſtützun
gen gewaltige Geldmittel ausgegeben werden müßten Jn der Ab
ſtimmung werden alle Anträge, die eine Erweiterung der Sozial
unterſtützungen zum Ziel hatten, mit Stimmenmehrheit abgelehnt.

Der Vorſitzende des AGDB, Peter Graßmann, ſprach am
Donnerstag über:

„Die Gewerkſchaften in Wirkſchaft und Staat
Die große Kriſe, ſo führte Graßmann aus, habe vielfach

wie eine Revolution gewirkt. So ſei jetzt auch im Lande
des reinſten Jndividualismus, in den Vereinigten Staaten, der
moderne ſozialpolitiſche Gedanke, wie ihn Europa längſt kenne, in
den Vordergrund getreten. Die Kriſe habe Staat, Wirtſchaft und
Arbeiterſchaft an den Rand des Abgrunds geführt. Die Läge der
letzten Wochen ſei zeitweilig ſo geweſen wie im Winter 1918-19.
Daß die Arbeiterſchaft, die unter den Schlägen der Kriſe am meiſten
zu leiden habe, mit größter Leidenſchaft ihre politiſchen und wirk
ſchaftlichen Auswirkungen verfolge, verſtehe ſich von ſelbſt. Gefühl
und Verſtand kämpften dabei miteinander Das Gefühl ſehe die
Dinge anders als die Beurteilung durch kühle Ueberlegung. Partei
und Gewerkſchaften hätten ſich in kritiſchen Stunden nur von einer
ganz nüchternen Betrachtung der Dinge leiten laſſen; denn nur ſo
hätten ſie der Arbeiterſchaft dienen können, als der Kampf um die
Notverordnung und die damit zuſammenhängenden Fragen geführt
worden ſei.

Der Abſturz der Währung, betonte Graßmann, war in
unheimliche Nähe gerückt. Machthungrige Kreiſe ſtanden bereit, der
Regierung den Hebel aus der Hand zu reißen oder ein Direktorium
zu errichten. Wäre es dazu gekommen eine fürchterliche Kata
ſtrophe wäre über Deutſchland hereingebrochen. Sozialdemokratie
und Gewerkſchaft hatten Verantwortungsgefühl genüg, die Ge
fahren abzuwenden. Das Wort des kommuniſtiſchen Manifeſtes,
die Arbeiterſchaft habe nichts zu verlieren als ihre Ketten, treffe
heute nicht mehr zu. Die Arbeiterſchaft habe auch jetzt in der Ar
beitsloſigkeit und nach dem Lohnabbau noch einiges und nicht ganz
unwichtiges zu verlieren. Die für die Arbeiterſchaft erkämpften
Rechte und die für ihren weiteren Aufſtieg geſchaffenen ſozialpoli
tiſchen und wirtſchaftlichen Einrichtungen im Stich zu laſſen, wäre
Selbſtmord. Die deutſche Arbeiterſchaft ſei kein verzweifelnder und
verzagender Selbſtmörder, ſie iſt ein Kämpfer.

Die deutſche Arbeiterſchaft müſſe die Wahrheit darüber wiſſen,
was auf dem Spiel geſtanden habe. Sie habe ein Recht
auf dieſe Wahrheit, und deshalb ſei es notwendig, in allen Ver
ſainmlungen die Wahrheit zu ſagen. Das größte Unglück wäre,
bei einer Niederlage rückſchauend einen Trümmerhaufen ſehen zu
müſſen, in welchem die Arbeit von Millionen Arbeitern begraben
läge Arbeit, die unter unſagbaren Opfern im Laufe von Jahr-
zehnten geleiſtet worden iſt.

Auf den Verbandstag machten die Ausführungen Graßmanns
tiefen Eindruck. Er ſtimmte ihm einmütig zu.

Friedensarbeit einer Kriegsmaſchine.

Amerikaniſcher Tank zerkrümmert ein Aukowrack.

Jn Amerika bilden die auf den Landſtraßen ſtehengelaſſenen
alten und bis aufs letzte ausgeſchlachteten Autos oftmals wahre
Verkehrshinderniſſe. Unſer Bild zeigt, wie ein Tank ein ſolches
Autowrack „zermalmt“, damit es leicht aus dem Wege geräumt
werden kann.

J Keithsvanner
O „SchwwarzKot Gold

Halberſtadt. Schutzſportab teilung Heute, Freitag,pünktlich 20 Uhr, außerordentliche Spielerſitzung der erſten und
Jugend Mannſchaft bei Otto Bollmann. Es iſt nokwendig, daß
ein jeder Spieler zur Stelle iſt. Die Fahrt nach Weſteregeln muß
beſprochen werden. Die Jugendmannſchaft muß mitfahren.

Wernigerode. Braunſchweigfahrt. Auf vielfachen Wunſch
der Kameraden ſollen wir die Möglichkeit ſchaffen. eine Beteiligung
für das Gautreffen in Braunſchweig in die Wege zu leiten Deshalb
müſſen ſich Jntereſſterte baldigſt beim Kameraden Steiderwald,
Burgſtraße 30, melden. Die Fahrt wird mit Auto je Perſon 1,50
betragen Da auch die Anmeldungen des Um und Durchzuges durch
die einzelnen Ortſchaften baldigſt erfolgen müſſen, iſt ſofortige Mel
dung erforderlich.

Wernigerode. Jungbanner! Heute, Freitag, 20 Uhr, kritt
das Jungabanner geſchloſſen im Gewerkſchaftshaus zur Ehrüng eines
Junabannerkameraden an. Anzug grünes Hemd. Am Sonntag
ſpüh gehen wir zum Spiel und Baden nach dem Neſſeltal. Antreken
Punkt 8 Uhr vormittags

Oſterwieck. Am 19 Juli findet in Braunſchweig ein großes re
publikaniſches Treffen ſtakt, zu dem unſer Ortsverein ebenfalls einge
laden iſt. Um die Teilnehmerzahl feſtzuſtellen. werden die Kame
raden gebeten, ſich um gehend beim Kam. A. Spverling, Schreiberhof,
oder Otto Jhle, Sacktor, zu melden Für alle Braunſchweigfahrer

Quedlinvurg. Sonntag vormittags halb 10 Uhr. Mitgkiederver
ſammlung, anſchließend Umzug der geſamten Ortsgruppe durch die
Stadt. Anzug der Schufo, grünes Hemd Und Koppel. Angeſichts
der wichtigen Tagesordnung (Beratung über die Braunſchweig
Fahrt) wird eine zahlreiche Beteiliqung beſonders an der Verſamm-
lüng erwartet.

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Arbeits gemeinſchaft Harz“ der S. A. J. Am 4. und 5. Juli be

geht die Ortsaruppe Güſten die Feier ihres 10jährigen Beſtehens.
In Verbindung hiermit führt die Arbeitsgemeinſchaft Anhalt zu
gleicher Zeit dortſelbſt ihren Sport und Spieltag durch. Beide
Veranſtaltungen ſind in großzügiger Weiſe geplant und ſollen und
müſſen eine impoſante Kundgebung der Jugend für den Sozialis
mus werden. Sämtliche Gruppen und Unterbezirke in der hieſigen
Arbeits gemeinſchaft werden hierdurch ausdrücklichſt aufgefordert
alles zu verſuchen, um mit einer enormen Mitaliederzahl in Güſten
aufmarſchieren zu können. Sportkleidung, Muſikinſtrumente, Fah
nen. Wimpel, Hand und Fußbälle ſind mitzubringen Zelte zur
Uebernachtung müſſen zwei Tage vorher an die Adreſſe von Emil
Krauſe, Güſten, Neuſtadt 6, zur Abſendung gelangen. Meldungen
für Teilnehmer Mannſchaften und Sportarten ſind bei dem Gen.
Georg Fricke. Güſten, Leopoldshallerſtraße 25 einzureichen. Gleich
zeitig ſei nochmals auf die Führerſitzung der Arbeitsgemeinſchaft,

elerthaus, hingewieſen. Jeder Unterbezirk und jede Gruppe m u ß
vertreten ſein. Wichtiges gilt es zu beraten und zu beſchließen. Denkt
an den Sporkleiterkurſus und an den Falkenführerlehragang.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadkt. Heute abend iſt Tann
zen im Marie Hauptmannſtift. Vergeßt den Beitrag nicht.

Wernigerode. Heute, 20 Uhr, Vorſtandsſizung im Heim. Die
Iſſenhürgfahrer treffen ſich morgen Sonnäbend, um 29 Uhr. am
Hauptbahnhof. Radfahrer um 19.45 Uhr am „Monopol“.

Kinderfreunde.
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Durch die große Not iſt es

uns unmöglich, in dieſem Jahre ein Zeltlager zu veranſtalten. Wir
Haben beſchloſſen, ne mehrtäarge Fahrt zu veranſtalten. Die Fahrt
geht nach Goslar, Wildemann, Glausthal, Altenau, Oderteich
Brocken, Schierke, Haſſelfelde, Elbingerode, Blankenburg. Die Fahrt
beginnt am Sonnabend den 18. Juli, 8,05 Uhr, vom Hauptbahnhof.
An Unkoſten entſtehn für Verpflegung und Unternachtungen in den
Jugendherbergen 6 Mark. Der Fahrtenbeitrag, der auch in Raten
gezahlt werden kann, muß bis zum 16. Juli begahlt werden.

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Es ſteht nunmehr feſt. daß
wir beſtimmt in den großen Ferien ein Zeltlager machen. Und zwarfindet das Zeltiager vom 11. bis 19. Juli wieder bei Güntersberge
im Harz ſtatt. Es iſt gunmehr das dritte Mal daß wir ein eigenes
Zelklager bei Güntersberge durchführen und deshalb muß eine
Maſſenbeteiligung am Zeltlager ſein. Der Beitrag für volle Ver
pflegung uſw. beträgt 10 A. Zu Beginn müſſen die Eltern die die
vollen 10 M bis dahin nicht entrichten können, mindeſtens 7 be
zahlen. Der Reſt muß ſpäteſtens 4 Wochen nach Stattfinden des
Lagers abgedeckt ſein. Nur ganz bedürftige Kinder können aus dem
leider nur geringen Mitteln unterſtützt werden, dieſerhalb ſollten ſich
die in Frage kommenden Eltern an die Gruppenleiter der Falkengruppen perſönlich wenden. Es muß ſofort gemeldet werden wer
mit kann. Parole: Auf ins 3. Zeltlager bei Günkersberge. Alles
Nähere folgt.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 26. Juni, 20 Uhr
im Marie Hauptmannſtift, äußerſt wichtige Zuſammenkunft. U. a.
Mitteilungen über die diestährige Zwiſchenprüfung, Feſtlegung
ünſerer Wanderung. Reſtloſes Erſcheinen iſt erforderlich.

öonoſdemoſt Parke Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

e m Kaaäb gerechnet werden muß. 1 rwartet, daß die
vorſtehendes beherzigen und die angeſetzte Zeit innehalten.

Amtlithe Wetternachrichten

bedeckt Regen K Schnee
e O leicht, S mäs

ben de Orte ma

r. 2) S Stor, Wolkiq Regen 2 Geod Celsius
Vorausſichtliche Witterung bis 27. Juni. abends.

Der Polarlufteinbruch vom Mitkw ch nachmittag ſetzte ſich auch
am Donnerstag noch ſort. Bei vorwiegend bedecktem Himmel ſtröm
ken mit Nordwinden kühle Luftmaſſen heran, ſo daß ſelbſt in den
Mittagsſtunden die Temperatur nur wenig über 15 Grad ſtieg
Einzelne ſchwache Regenſchauer brachten hier und da etwas Nieder
ſchlag. Auf dem Brocken war die Temperatur bis auf 4 Grad zu
rückgegangen. Mit dem Einfließen der kalten Luft war anhaltender
Luftdruckanſtieg verbunden Das weſtliche Hochdrückgebiet rückte dahei näher und konnte am Donnerstag abend ſeine wolkenauflöſende
Kraft zeigen. Das Hoch wird am Freitag über Mitteleuropa liegen
und das Wetter Heiker halten, wobei durch Strahlung und äbſin
kende Bewegung Temperaturanſtieg eintritt. Die Geſamtwetterlage
läßt aber nicht die Hoffnung auf eine längere Schönwetterperiode zu.

Ausſüchken: Zunächſt heiter und wärmer werdend, wäter
erſte Anzeichen eines neu heranrückenden Schlechtwettergebietes.

ERKNRUMG: Owohkenios Sheiſer o haſbbedecht

on S Nebel K Gewer AGroupein, A Hioqel
W h Sfürmisch. Die men (lsobaren)

Arheiter, Angestellte u. Beamte
findet am Sonnabend, den 4. Juli, 20 Uhr, im Ratsgarten eine
Verſammlung ſtatt

Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

J
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